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freier Staat , freie Kirche .
Die Entscheidung Wer die kirchertpolitischeReform

in Frankreich rückt - schneller heran , als die
französischen Römlinge und die Kurie selbst es er¬
wartet haben . In die repttblikanische Majorität ist
eure unerhoffte Arbeitslust gefahren, und , was fast
noch wichtiger ist , die Erkenntnis scheint wirksam
zu werden, daß die vom Lande geforderte Reform¬
arbeit doktrinäre Kleinigkeitskrämerei verbietet.
Darum werden die Republikaner der Kammer das
Gesetz über die zweijährige Dienstzeit in der Fassung
des Senats , die einige dem demokratischen Ge¬
danken des Entwurfs abträgliche Aenderungen ent¬
hält, annehmen, um diese erste Reform endlich imter
Dach zu bringen , und die Budgetberatung möglichst
rasch zu Ende führen . Dann wird — Ende Marz
oder Anfang April — das Gesetz über die Tren¬
nung von Kirche und Staat auf die Tagesordnung
kommen . Der Berichterstatter Briand erklärte
sogar, daß es noch vor den Osterferien angenommen
werden könne .

jedenfalls ist die parlamentarische Situaüon für
das Zustandekommen des Gesetzes jetzt sehr günstig .
Die Regierung hat sich der Linken gegenüber ge¬
bunden, und selbst bei den gemäßigte:: republikani¬
schen Parteien scheint der Gedanke die Oberhand
zu gewinnen, daß bei der Stimmung im Lande
ein Widerstand nutzlos und für den Widerstehenden
sehr unklar wäre. Im kirchenpolitischen Ausschuß
geht die Beratung des Regierungsentwurfs rasch
vorwärts . Die Vorlage, deren Urheber der radikal¬
sozialistische Kultusminister Bienvenu - Martin ist,
lehnt sich ziemlich eng an den Briandschen Entwurf
an , den CombeS seinerzeit durch einen in einzelnen
Punkten gemäßigteren ersehen mußte. Der Aus¬
schuß hat noch einige den Forderungen der radi¬
kalen Parteien entsprechende Aenderungen daran
vorgenommen. Das Grundprinzip des Gesetzes ist
in den beiden ersten Artikeln ausgesprochen . Sie
lauten : „ Die Republik garantiert die
Gewissensfreiheit . Sie verbürgt die freie
Ausübung d e r 5k u l t e unter den im Interesse
der öffentlichen Ordnung gebotenenEinschränkungen "
und : „Die Republik erkennt keine« Kultus a«,
sie besoldet und subventioniert keine« Kultus .
Demzufolge werden von dem 1 . Jänner an , der
der Kundmachung dieses Gesetzes folgt, aus den
Budgets des Staates , der Departements und der
Gemeinden alle auf die Ausübung der Kulte
bezüglichen Ausgaben entfernt ." Die Ausübung
und der materielle Unterhalt ist künftig die Sache
von Kultusvereinen , denen der bewegliche und
unbeweglicheBesitz der Mensen. Kirchen usw . inner
halb eines Jahres zu übergeben ist. Doch fällt der
Besitz , der vom Staate gegeben ist, dem Staat
wieder zu . Der bewegliche oder unbewegliche
Besitz , der mit einem wohltätigen Zwecke
oder mit einem anderen , nicht zur Ausübung des
Gottesdienstes gehörigen Zwecke belastet ist, wird
den Einrichtungen oder öffentlichen Anstalten über¬
geben , deren Zwecke mit denen der genannten An¬
stalten identisch sind .

Die Kirchen werden also auf ihre religiösen
Aufgaben beschränkt, aber in dieser Tätigkest sind
sie ftei . Die Kultusvereine dürfen sich zu Ver¬
bänden zilsainmenschließen , die bis zu zehn Departe¬
ments umfassen können . So werden kleinere ,
ärmere Vereine instand gesetzt , sich von den benach¬
barten , besser situierten unterstützen zu lasten.

Ziemlich schwierig war die Frage der Kult¬
gebäude zu lösen . Die weitaus meisten dieser Ge¬
bäude sind vom Staate und von den Gemeinden
schon vor Abschluß des Konkordats den Kirchen zur

Verfügung gestellt , andere nach dem Konkordat ans
öffentlichen Mitteln errichtet worden . Da der so¬
fortige Heimfall die Ausübung der Kulte allzusehr
behindern würde, gewährt das Gesetz den Kultus -
Vereinen ihre unentgeltliche Benützung
durch zwei Jahre . Nach Ablauf dieser Frist
sollen Staat und Gemeinde einwilligen, daß die
Vereine fiir eine zehn Jahre nicht übersteigende
Zeit diese Gebäude mieten . Die Mete kann
auf Zeiträume von höchstens zehn Jahren immer
wieder erneuert werden. Der Zins darf nicht höher
sein als zehn Prozent des durchschnittlichen Jahres¬
einkommens der aufgehobenen Anstalten. Die
Kultnsgebäude , die geistlichen Anstaüen ge¬
hören, fallen nebst den sie ausstattenden beweg¬
lichen Gegenständen den Vereinen zu . Man sieht
also , von einer Gehässigkeit gegen die Kirche, von
einem Stteben , die Fortdauer des Gottesdienstes
irgend einer Konfession zu behindern, ist in dem
Gesetz keine Spur . Vielmehr könnte man darin
noch manche ungerechtfertigte Gefälligkett gegen die
kirchlichen Gemeinschaften finden, so namentlich die
Gleichstellung aller Gebäude , die zur Ausübung des
5kultus oder zur Wohnung seiner Diener verwendet
worden sind. Wenn es auch nur billig ist, den
Religionsgenostenschastendie Kirchen und etwa noch
die notwendigen Wohnrämne für die Diener
der Kirche unter so günsttgen Bedingungen weiter
zu überlassen, so ist es doch fraglich , ob diese
Liberalität auch die Seminargebäude um¬
fassen soll, in denen die römische Kirche geistliche
Gymnasien untergebracht hat , die den staatlichen
Konkurrenz machen , und ob die Ausdehnung der
Begünstigung auf die oft recht üppigen Paläste
der „Kirchenfürsten" gerechtfertigt ist.

Wie bereitet sich nun die römische Kirche auf
die durch das Gesetz geschaffene neue Ordnung vor?
Die Berichte aus Rom widersprechen einander.
Bald heißt es, der Papst sei von der Energie der
französischen Regierung sehr betroffen und hoffe
nur noch auf eine nochmalige Verschleppung der
Reform in der Kammer . Dagegen behaupten andere
Darstellungen , man habe sich im Vatikan bereits
mit der Trennung abgefunden und schon die Vör-
bereittmgen für die Neueinteilung der Diözesen
und die Neubesetzung der erledigten Bisttimer gc-
troffen. Der bekannte kirchenpolttische Schriftsteller
Bonnefou , der über gut» VorbirtdnngtH , ön
Vatikan, freilich über noch mehr Phantasie verfügt,
hat im „Journal " sogar eine sensationelle Landkarte
mit den künftigen kirchlichen Provinzen prodriziert.
Er erzählt , daß die Kurie beschlossen habe, den
gallzen katholischen Kutt künftig von Mitgliedern
der aufgelösten Kongregattonen besorgen zu lassen
und daß sie die Diözesen schon unter diese auf-
geteilt habe. Man geht wohl nicht fehl, wenn man
in Veröffentlichungen solcher Art von den Polittkern
im Vatikarl abgefeuerte Schreckschüsse sieht , die die
Republikaner davor bange machen sollen, daß die
Trennung die Republik gegen die Rückkehr der
Llongregattonen tvehrlos machell werde. Möglich ,
daß manche „Gemäßigte " dieses Argmnent auf-
greifen werden, um pist im Namen des „ welt¬
lichen Prinzips " die Aufrcchterhaltung des Kon¬
kordats zu verteidigeil. Aber die Republikaner
werden sich diesmal von dem betretenen Wege nicht
abdrängen lassen , am lvenigsten durch die Drohung
mit einem aggressiven Vorgehen der Kirche . Selbst
wenn die französische Kirche nicht auf viele Jahre
hinaus mtt der schwierigen 5innst beschäftigt würde,
den Ausfall der vom Staate geleisteten vierzig
Millionen hereirizubringen, ohne sich bei den spar-
samen Bauern und Kleinbürgern unbeliebt zu
niachen , so braucht eine Demokratie, die sich vom
Tribrrt an die Kirche befreit hat , ohne dieser die

rentable Märtyrergloriole zu verleihen, und, bei
polttischen Reformen nicht stehen bleibend , ent¬
schlossen den Notwendigkeiten der sozialen Entwick¬
lung gehorcht , vor der klerikalen Demagogie in
allen ihren Variationen keine Angst zu haben.

Ein gleiches Bestreben, unnöüge und erbitternde
Härten zu vermeiden, zeigen die Bestimmungen
über die materielle Entschädigung der Kultdiener.
Wiewohl der Staat nur verpflichtet wäre , für die
dem Konkordat gemäß eingesetzten Pfarrer zu
sorgen , gewährt er allen in Kultdiensten An¬
gestellten , die einen dreißigjährigen , vom Staat
entlohnten Dienst hinter sich haben , eine Alters¬
rente in der Höhe ihres halben Jahresgehalts .
Die Pension darf nicht unter 400 und nicht über
1200 Franks betragen . Die andern erhalten durch
vier Jahre eine Entschädigung, die anfangs den
vollen Jahresgehalt beträgt und im vierten Jahr
auf ein Drittel sinkt. (Wiener Arbeiterztg.)

politische Geberficbt*
Domweihe .

Man schreibt uns aus Berlin :
Die Chroniken der alten deutschen Städte

wissen von Dombauten und Domweihen viel zu er¬
zählen. Jahrzehnte und Jahrhunderte hat in mittel¬
alterlicher Zeit der Bau eines neuen Gotteshauses
für ganze Bürgerschaften den Müelpunkt ihres
geistigen Lebens gebildet ; Liebe, Sorgfalt , Opfer¬
mut und Kunstfleiß haben sich vereint, um jene
Werte der Baukunst zu schaffen, die selbst dem
modernen Heiden ein Staunen der Bewunderung
abringen.

Am Montag wird in Berlin eine neue Dom¬
weihe begangen. Das Pantheon der Hohenzollern,
die protestantische Papstkirche zu St . Wllhelm, wird
mit pomphaften Ceremonien ihren Zwecken übergeben.
Die ganze Berliner Presse beschäfügte sich schon am
Sonntag mit diesem Ereignis , aber es ist nirgends
die rechte Freude dabei. Die Kunstkritiker der
bürgerlichen Presse, die am Sonnabend zu einer
Vorbesichtigung geladen waren , können im Grunde
nur die Meimmg wiederholen, die nüt jedem Stein
des Baukolosses sich immer mehr befestigt hatte :
Dieses Riesenhaus ist ein widerlicher Knallprotz,
ein später Emporkömmling, der die Manieren der
tt .iNc-n- schsn Renaiffance nachahmt, ohne auch nur
eine Ahnung von ihres Wesens wirklicher Grogs
zu gewähren. Fromme und nattonale Blätter wissen
wenig anzufangen mit diesen : Monument des
Byzantinismus , das deutsch und protestantisch sein
soll, aber italienisch und katholisch ist.

Der Bau dieses Doms ist auch niemals eine
Volkssache , sondern inrmer nur eine Sache der
Hohenzollerndynastte gewesen . Die prunkhaste
Machtentfalttnrg des neuen Preußen - Deutschland
sollte in ihm seinen Ausdruck finden . Und so hat
auch der Kranz von Historie und Legende, der ihn
und die ganze moderne KircheWau-Aera umschlingt ,
wenig gemeinsam mit jenen frommen Sagenkreisen,
von denen die Baugeschichte der alten Dome um-
schlungen ist. Die materielle Grundlage zum Bau
des neuen Domes ward dadurch gewonnen,
daß inan im Jahre 1892 vom preußischen Landtag
das runde Sümmchen von 10 Millionen forderte.
Selbst die Vertreter jener dünnen bürgerlichen
Schicht , die bei den Landtagswahlen den Ausschlag

ibt , die freisinnigen Abgeordneten Berlins , haben
amals gegen die Bewilligung gestinmtt, :md das

Votum würde noch ganz anders ausgefallen sein,
wen :: die wirkliche Bevölkerung Berlins zu Worte
gekommen tväre. Danials hatten die Versuche,
Berlin zur schönsten Stadt der Welt zu machen ,
erst ihren Anfang genommen, und worein man

sich jetzt zur Not hat finden müssen , in den neuen
Kurs des pomphaften Ausstattungswefens , das rief
damals die aufgeregteste Kritik hervor.

Um auch die Stadt Berlin für den gesteigerten
Kirchenbaubettieb tributpflichttg zu machen, grub
man mtttelaüerliche Verordnungen aus und ver¬
wickelte die Stadt in langwierige Prozesse, aus
denen sie schließlich , wie bekannt, als Sieger her¬
vorging. Schlimmer aber als dieser schlimme Pro¬
zeßhandel ist der Mirbachskandal , mit dem
die neue Aera der Kirchenbaumeisterei für ewig
und immer verknüpft ist.

Volksfeste sind vordem die Einweihwlgei : der
Kirche gewesen, und noch immer begeht die Be-
völkerung des stachen Landes die „Kirchweih" als
ein ländliches Fest . Unter strengen Absperrungen
aber und im steifsten höfischen Zeremoniell geht
die Hohenzollern- Kirchweihe vor sich. Es wäre
nicht notwendig gewesen, über ein so nebensächliches
Ereignis an dieser Stelle nur ein Wort zu ver¬
lieren, wenn nicht das Reklamegeschrei der gut ge¬
sinnten Presse einem den Vergleich zwischen einst
und jetzt förmlich aufdrängte. Die Berliner Dom¬
weihe ist die innere Angelegenheit eines kleinen
engumschriebenen .Kreises ; weder das Volk , noch
die Stadt , noch die Kunst , ja nicht einmal die
Religion, soferne man sie als seelische Innerlichkeit ,
nicht als hohles äußerliches Prunkgeflunker anffaßt ,
haben mtt ihr etwas zu ttm . Sie kommt reichlich
um ein halb Jahrtausend zu spät !

Hus Baden»
* Sozialdemokratische Landtags - Kandida¬

tur. Eine am Sonntag in Blankenloch abgehal¬
tene, aus sämtlichen Orten des 40. Landtagswahl¬
bezirks (Karlsruhe - Land ) besuchte 5konferenz
stellte den Genossen Schäufele , Landwirt und
Gemeinderat in Rintheim, als Kandidaten ftir diesen
Bezirk auf.

* Die sozialdemokratischeStadtverordneten -
Fraktion in Mannheim hat beim dortigen Stadt¬
rat die folgende Interpellation eingebracht :

„Wir bitten , uns in der Sitzung des Bürger¬
ausschusses vom 28. ds . Mts . über folgendes Aus¬
kunft zu geben :

1 . Jft der städttsche Aufsichtsrat der hiesige «
unterrichtet von der dort erfolgten

Maßregelung zwerr » -4 - -. - ra¬
dierender ?

2. Was gedenkt der städtische Auffichtsrat za
tun , um das durch diese Maßnahme der Direktion
gefährdete Ansehen der aus städtische »
Mitteln subventionierten Anstalt zu wahren ?"

* Das Schuhwerk wird teurer. Unter dieser
Stichmarke bringen die Bruchsal er Blättchen,
wie uns unser dorttger A . -Korrespondent berichtet,
folgenden Schreckensruf :

Bruchsal , 25. Febr . Das Schuhwerk wird teurer I
Die Preise für rohe Häute und Felle jeder Art sind
schon seit längerer Zeit bedeutend gestiegen und habe»
jetzt eine ungeahnte Höhe erreicht . Die Folge davoa
ist eine sehr beträchtliche Steigerung der Leder- » ud
Schuhpreise . Die Schuh - und Schäfte - Fabrikanten
Deutschlands haben gemeinschaftlich beschlossen , die
Preise ihrer Fabrikate vorerst um 10 Prozent zu er¬
höhen mit der Bemerkung . daß weitere Aufschläge
folgen müssen , da das Leder noch forttvährend teurer
wird. Zu dieser Maßregel sahen sich die Fabrikanten
veranlaßt , um nicht die ganze Branche einer schweren
Krise entgegenzuführen .

Der ultramontane „Bruchsaler Bote " vergißt
natürlich, hinzuzusetzen, daß diese Verteuerung
eines notwendigen Bedarfsarttkels die Folge des
Wuchertarifs ist . den das Zentrum im Reichs-
tag mit durchdrücken half. Die Leser dieser Blätt -

Hrbelter.
Roman von Alexander L . Kielland .

Alttoristerte Uebersetzung aus dem Norwegische
von Kapitän C. v. Sarauw .

14) (Nachdruck verboten .
( Fortsetzung.)

Es war eine große Menge von Uniformen u>
dekorierten Persönlichkeiten , von Großhändler
Bankers , Professoren , Kammerhyren und au
ländischen Konsnlen da, ein Ueberfluß von groß«
wohlklingenden Titeln , in denerl der Wirt förmii
schwelgte, ivährend er bet der Polonaise die Frc
Minister unterhielt .

„ Wie hübsch Ihre Sophie heute Abend ist
sagte sie mit gewinnendem Lächeln .

„Es ist mir sehr angenehm, daß Sie das finde
auch nur scheint es, austichttg gesagt , daß Soph
etwas Distinguiertes an sich hat . "

„Gerade , was ich sage>: ivollie — " versetzte d
Frau Minister , ivährend sie in ihrem stillen Sim
über ihn lachte .

Nun fühlte Falck- Ohlscn sich verpflichtet , d,
Kompliment zu erividern und er begann, sich m
Entzücken über Hilda Bennechen auszusprechen , d
eben mit eineu : älteren Herrn , einem Lehrer od<
dergleichen , sich der Polonaise anschloß.

„ Ach nein — sparen Sie sich die Blühe," ri
oje Frau Minister, „ unsere Hilda kann sich leib
nicht ihrer Schönheit rühmen .

"
„Aber gnädige Frau , ich finde — in: Geqe:teil — " stammelte der unglückliche Mann .
„Sre sind gar zu güttg. Herr Falck-Ohlsen

fagie dre gnädige Frau mit gezwungenen: Lachcui:d der Großhändler begriff, daß er eine aros
Dummheit begangen habe.

. Als aber Alfred Bennechen sich bald darai
zeigte , ergriff er die Gelegenheit , sein Versehe«neoer gut zu machen» indem er den jungen Mariuoer dre Maße, : herausstrich, und es ward ihm d
^ nugttmng, das; die Frau Minister mit lebhafte!' S teresje seine Komplimente anhörte, während s

ihren jüngsten Sohn dabei keinen Moment ans den
Augen ließ .

Der erste Walzer schleppte sich steff und lang¬
weilig hin, obgleich die Nkusik ausgezeichnet war
und der prächtige, mit Weiß und Gold dekorierte
Saal in einem ivahren Lichtmeer strahlte. An der
einen Seite sttcßen kleine Kabinette an den Saal ,
lauschige , halbdunkle Schlupfwinkel, wo — wie die
Frau Minister sagte — die Füße rirhen und die
Herzen sprechen konnten.

Alfred tanzte mit einer vollkommen zur Situaüon
passenden Miene — wie ein Steinklopfer , der ums
tägliche Brot arbeitet . Sein Freund Hiorth machte
eS ebenw, und es lag überhaupt auf den meisten
Herren ein Ausdruck finsteren Ernstes . 9kur
stnige ältliche , verheiratete Männer , die mit den
jüngsten Mädchen tanzten , machten den Eindruck,
als ob sie sich im Schweiße ihres Angesichts amü-
si .'rten.

Rach jeden: Tanz flüchteten die Herren in die
entlegeneren R8un :e , wo verschiedene Getränke
serviert y urden. Ward dann ein neuer Tanz an¬
gemeldet, so legten sie ihre Zigarren mit verdrieß¬
licher Miene weg und spülten große Gläser Punsch
oder Kognak n:it Wasser hinunter , als ob sie eine
Tour in der kältesten Winternacht antreten sollten .
Dann schleppten sie sich nach dem Saal hin,
einen leichten Duft von Tabak :md Wein mit-
fiihrend.

Der Ball nahm seinen Fortgang , aber etivas
schwerfällig , wie dies in den ersten Stunden so
zu sei» pflegt.

„Es ist noch nicht genug geheizt worden,"
munnelte der Wirt und ließ größere Quantitäten
Punsch heranbringen .

Alfred Bennechen war unruhig und geheimnis¬
voll. Wenn jemand ihn fragte , welche Dame
er zürn nächsten Tanz engagiert habe, antivortete
er ausweichend. Sein Freund Hiorth entdeckte
sogar, daß er zu mehreren der ersten Tänze gar
nicht engagiert habe. Alfred schien aus etwas zu
ivartem

Der schreckliche Hans war endlich gekommen ;
Luise hatte ihn flüchtig gesehen, als sie an ihm

vorübertai^ te . Sie hatte in seinem bleichen Ge¬
sicht ihr Urteil gelesen und sie fühlle sich wie ver¬
nichtet.

Der junge Kandidat Smith aber , mit dem sie
tanzte , erzählte so viele spannende Szenen von
einer Fußtour in Jotnnheim , daß sie jeden Augen¬
blick ihr Elend vergaß . Und als sie eine Weile
später ihren Verlobten nicht erblicken konnte , hüllte
sich ihr Gewissen in etwas ein, das , wie sie wußte,
Hans „ Sündensicherheit" nennen würde.

Aber als der Tanz vorbei war , ging sie zu
Karoline Hjelin, die eine Kousine ihres Verlobten
war , und beschwor sie bei ihrer Freundschaft, Hans
aufzusuchen und ihm vorzustellen, daß man sie ge¬
zwungen habe, sich zu putzen ; sie solle ihn bitten,
ihr nicht böse zu sein .

Karoline unterzog sich dieser delikaten Mission
mtt großer Bereitwilligkeit ; denn sie für ihren
Teil nährte nicht die geringste '

Furcht vor den:
Vetter Hans . L>ie fand ihn in erner Nebenstube,
wo er in einem Bücherschrank herumwühlte .

„ Guten Abend Hans ! Ich sollte dich von
Luise griißen und fragen , ob du nicht mit ihr
tanzen wolltest, " sagte Karoline ganz unbe¬
fangen.

Hans sah seine Kousine n:it seinen kleinen hell¬
blauen Augen fest an ; als dies aber auf die ver¬
stockte Karoline gar keinen Eindruck zu machen
schien , fragte er : „Hat Luise dich wirklich gebeten,
mir das zu sagen ? "

„Ja , warum nicht ? Glaubst du vielleicht , es
sei Süiide , zu tanzen ? Sagte doch der Stistspropst ,
als ich konfirmiert wurde , man könne ganz getrost
tanzen, wenn man nur reinen Herzens sei und
das bist du doch getviß , Vetter Hans , nicht
wahr ?"

„ Ich spreche nicht mit dir , Karoline , denn du
bist e:n leichtserttges Weltkind. "

„Pfui , Hans ! Wie häßlich du redest "
, versetzte

Karoline beleidigt, „ich kann rächt begreifen, daß
ein so liebes Mädchen wie Luise dich haben
will ; ick möchte dich nicht für in der
Welt l"

„Ich will versuchen. Luise aus diesem Hause der
Sünde zu retten.

"
„Du bist abscheulich . Hans !" sagte die unver -

befferliche Karoline, wandte sich von ihn: ab und
ging in den Saal zurück .

Endlich kan: der Minister Bennechen. Er war
ein hübscher Mann von hohem Wuchs , mit glatt¬
rasiertem Kinn und auffallend blühender Gesichts¬
farbe. Der Wirt empfing ihn im vordersten Zimmer
und machte viel Wesens von ihm . Denn wiewohl
sie für gewöhnlich gute Freunde waren , so daß der
Großhändler , wenn sie sich unter vier Augen be-
fanden, manchmal äußerst kordial sein konnte, so
imponierte der Minister ihm doch , wenn er iu
seinem Glanz mit seinen Orden und seiner Staats¬
mannsmiene austrat .

Außerdem war der Minister heute Abend der
vornehmste Gast — der eigentliche Glanzpunkt des
Festes — und der kleine lebhafte Großhändler
sttahlte förnllich , als er den hohen Herrn durch die
Salons führte.

Der Minister begrüßte die Damen des Hauses
mit Herzlichkeit, ging darauf eine Zeitlang unter
den älteren Dan :en umher und machte den Liebens¬
würdigen. Dann schritt er in einer Tanzpaufe
durch den Saal, - begrüßte die Töchter des Groß¬
händlers , wo eine Auswahl der bedeutendsten Gaste
versammelt ivar.

Die Ankunft des Ministers Bennechen gab dem

g:st sein Gepräge. Man hatte sonst ost be: Falck-
hliens, wie Delphin sich ausdrückte . „e :n Gefühl,

wie wenn der Kopf fehle " ; dem: sowohl W:rt w:e
Wirttn machten sich so wenig geltend, daß sie gleich-
sam im Getümmel verschwanden und man sie säst
vergaß.

Heute aber hatte die Situation ihre Pointe in
der Person des Ministers erhalten , indem er als
inttmer Freund der Familie gewissermaßen für sie
Bürgschaft leistete :n:d den neugebackenen GlaiH
des Hauses legittmierte. Jeden einzelnen von de»
Gästen überkam das beruhigende Gefühl , daß n:an
sich in guter Gesellschaft befinde und sich unbedelck-
lich dem Perguügeu hingeben köm:e.

(Fortsetzung folgt.)



\

djcn dürfen das nicht wissen , sonst könnte ihnen
schließlich doch noch ein Seifensieder aufgehen.
Diese enormen Verteuerungen bilden nur den An¬
fang dessen , was uns die neuen Handelsverträge
„bescheren" werden. Das „ Weihnachtsgeschenk " ,
welches die Zollwucherer dem deutschen Michel im
Jahre 1903 unter den Weihnachtsbaum gelegt
haben, wird noch ganz andere Folgen haben ; ins¬
besondere wird das arbeitende Volk eine Belastung
e >' ' ahren, die vielen , die bisher sich von dem „ ar¬
beiterfreundlichen" Zentrum am Gängelbande führen
ließen, die Augen öffnen wird . Wer nicht hören
will , muß eben fühlen , d . h . in diesem Falle die
Zeche der Zollwucherer bezahlen.

* Freisinniges . Die „ Neue Bad . Landesztg . "
hat vor einigen Tagen einen auch von uns zitierten

-Bericht über die Landesversammlung der freisinnigen
Partei veröffentlicht , der allenthalben besprochen
v". :rde . Nunmehr hat der Vorsitzende der frei-
sinnigen Partei , Stadtrat Tr . Friedrich Weil ,
iu .Karlsruhe , Gelegenheit genommen, die Tatsachen
richtig zu stellen . Er schreibt in einer an die „ Neue
Bad . Landesztg.

" gerichteten Erklärung :
„ Ihren Bericht über die Landesversammlung der

freisinnigen Partei in Baden habe ich nicht in allen
Punkten billigen können und habe dies, da er ftir
„parteioffiziös" gehalten wurde, auch zur Beseitigung
von Mißdeutungen unumwunden ausgesprochen . Ins¬
besondere hat die Wendung, „ es würde die Partei -
sreunde große lleberwindung kosten , gar noch gegen
das Zentrum aufzutreten, das sich früher bei dem tak¬
tischen Zusannnengehen immer zuverlässig und selbstlos
gezeigt hat "

, ein richtiges Bild über die Stimmung auf
un 'erer Landesversammlung nicht gegeben , sondern
Kar geeignet, uns dem Verdacht der Zw ei -
deutigkeit auszusetzen . Diese Empfindung
hatte nicht nur ich, sondern auch die übrigen hiesigen
Mitglieder des geschäftsführenden Ausschusses, welche
Ihren Bericht gelesen haben. "

Alsdann heißt es , die „ Slf . B . L . " sei kein offi¬
zielles Parteiorgan und daß die Parteileitung einen
Einfluß auf das Blatt ebensowenig besitze , wie sie
die Verantwortung für dessen allgemeine Haltung
für einzelne Artitel übernehme. Herr Gerard , der
Chefredakteur der „ stk . B . L . "

, wird also von der
freisinnigenParteileitung abgeschüttelt . Dann
schreibt Herr Dr . Weill weiter :

„Es mag richtig sein , daß die „ N e u e Badische
Landeszeitung " den Standpunkt verfochten hat,
daß sich die Spitze des liberalen Zusammengehens
gegen die Sozialdemokratie kehren solle . Dieser
Standpunkt wird von dem geschästsführenden Ausschuß
der freisinnigen Partei nicht geteilt. Unrichtig
ist insbesondere, daß „ auf Grund einer Verabredung
im geschästsführenden Ausschuß " in unserer Resolution
jede Spitze gegen eine andere Partei , insbesondere
gegen das Zentrum vermieden werden sollte . Von
einer solchen Verabredung ist weder den hiesigen Mit¬
gliedern des geschäftsführenden Ausschusses noch mir
etivas bekannt. Tie Verhandlungen im geschäftsführen -
dcn Ausschuß haben vielmehr jeweils das Ergebnis
gehabt, daß zur Verhütung einer Zentrumsmehr¬
heit, entgegen Ihrer Auffassung , der Kampf gegen
das Zentrum als die für die nächsten LandtagS -
wahlen wichtigste Aufgabe angesehen wurde .
Einerlei ob unsere Verhandlungen mit den National -
liberalen zu einer Verständigung führen oder nicht,
— in dieser Hinsicht halte ich Ihre heutigen Aus -
führnngen für beachtenswert und zutreffend —
eine Annäherung an das Zentrum ist von dem ge¬
schäftsführenden Ausschuß niemals beabfichtigt und
auf der Landesversammlung von keinem Redner
gelvünscht worden."

Demnach sind also die Unterhandlungen der
Freisinnigen mit den Nationalliberalen noch nicht
abgeschlossen. Daß die Lebteren auf dos.
von Lvrrach - Land verzichten , ist aus¬
geschlossen . Vielleicht wird ein Mittelweg in¬
sofern gefunden, als rnan einen wildliberalen Kan¬
didaten iir diesem Bezirk aufstellt. Damit wären
dann die Freisinnigen allerdings ziemlich sicher „ an
die Wand gedrückt" .

g . Aus der Ortena «. Unter der Redaktton
des Pfarrers Rockel in Urloffen erscheint das
„Christ ! . Familienblatt "

, welches unseren
katholischen Zeitungen wöchentlich als Dessert am
Sonntag beigelegt wird . Von der Kulturstufe, auf
welcher diese Lesekost des 20. Jahrhunderts steht ,
zeugt folgender Extrakt. Nimm erst eine Prise
Lotzbeck und einen Schluck Wein, lieber Leser , und
dann studiere den

Fragekasten.
Anfrage : Ich bin gegenwärtig am Schnaps¬

brennen und brenne auch am Sonntag ; den
Gottesdienst versäume ich aber nicht , ich gehe
entweder in die Frühmesse oder ins Amt. Nun
sagt mir jemand , wer am Sonntag Schnaps
brennt , muß im Fegfeuer daftir selber bren¬
nen. Bitt ' um Auskunft, ob das Schnaps¬
brennen a in Sonntag erlaubt ist
oder nicht ? Aus Durbach.

Antwort : Verboten sind am Sonntag die
knechtlichen, d . i . die körperlichen Arbeiten. Das
Schnapsbrennen macht körperliche Arbeiten not¬
wendig, ist somit an sich nicht erlaubt . Bezüg¬
lich der Größe der Sünde kommt es jedoch auf
die Dauer , Art und Schwere der Arbeit an.
Besteht die Arbeit nur in einer Art Aufsicht über
das Feuer und Funktionieren der Brenneinrich¬
tung , im zeitweiligen Schüren, in etwaigen
kurzen Ab - und Auffüllungen, die zusammennicht
zwei Stunden Arbeit ausniachen, so ist sie keine
schwere Sünde . Die läßliche Sünde kann
verschwindend klein werden, wenn ein vernünf¬
tiger Grund , z . B . Verhütung eines Schadens
oder gesetzliche Besttmmungen die Forterhaltung
des Feuers über den Sonntag rechtfertigen.
Wenn der Fragesteller also am Sonntag seinen
Gottesdienst besucht, die körperliche Ruhe Pflegt ,
kein Aergernis gibt und nicht zu viel vom
„Brennten " trintt , so wird es mit dem Feg¬
feuer kaum gefährlich werden. — Selbst¬
redend ist im vorliegenden Falle vorausgesetzt ,
daß es sich nicht um Hinterziehung der Brenn-
steuer handelt . Ohne Anmeldung Schnaps zu
brennen, ist nie erlaubt , und wer erwischt wird
bei solchem verbotenen Treiben , wird bekanntlich
in empfindliche Sttafe genommen.

Deutsches Reich *
* Keine Reichserbschaftssteuer. Nachdem eine

Zeit lang maimigfache Gerüchte davon zu erzählen
wußten, daß man im Reichsschatzamte die Ein¬
führung einer Reichserbschaftssteuer ernstlich plane,
weiß jetzt die „ Deutsche Tageszeitung " zu berichten ,
daß der Bundesrat seine ablehnende Stellung
gegenüber dieser Steuer nicht aufgegeben habe und
;,nach menschlicher Voraussicht" auch nicht aufgeben
werde . Das mag vollkommen richtig sein . Denn
die Einführung einer Reichserbschaftssteuer hat nur
dann einen Sinn , wenn auch die direkte Linie von
ihr gettoffen wird, wie das in England , Frankreich
und der Schweiz mit großem Erfolge geschieht.
Die deutschen Einzellandtage aber, die meist Privi -
legienparlaniente sind , haben gegenübereiner solchen
Besteuerung der besitzenden Klassen immer eine

starke Abneigung bekundet , die sich wohl auch auf
die Einzelregierungen übertragen haben wird.

Die Einführung einer Reichserbschaftssteuer läßt
sich aber nur dann vermeiden, wenn andere
materielle Mirtel zur Ordnung der Reichsfinanzen
gefunden werden. Daß von dem neuen Handels¬
vertragstarif eine Füllung der Reichskasseir nicht
zu erwarten ist, wird allgeinein anerkannt und rst
auch von dem Reichsschatzsekretär Frhrn . v . Sten g el
in seiner letzten bettübten Etatsrede ohne weiteres
zugegeben worden. Da nun die Reichserbschafts -
stener immer noch die mildeste Art ist, die besitzen-
deu Klassen zur Tragung der Reichslasten heran¬
zuziehen , und eine Reichseinkonimensteuer oder eine
Reichsvermögenssteuer ihnen sicher noch viel un¬
willkommener sein würde, so ist es klar , daß die
Lasten der wachsenden Reichsausgaben abermals
auf den Rücken der breiten Volksmassen abgeschoben
werden sollen . Ist es erst soweit , daß die Sozial¬
demokratie einen neuen Plan zur Besteuerung des
Massenkonsums im Interesse der von ihr ver¬
tretenen Volkskreise bekämpfen muß, wie sehr wird
dann die ordnungsliebende Presse wieder gegen die
„ infame Hetze der Volksaufwiegler" zetern. Daß
die besitzenden Klassen ganz im Stillen ihnen un¬
bequeme Steuerprojette zutode „hetzen"

, ist ihr
gutes Recht . Das Volk aber hat zu schweigen und
zu zahlen !

* Berlin und seine Lehrer. In den Kreisen
der Berliner Lehrer herrscht lebhafte Erregung
über die freisinnige Berliner Stadtverwaltung , die
aus Gründen der „ Sparsamkeit " die längst not¬
wendige Erhöhung des Grundgehalts der Volks¬
schullehrer immer wieder hiuausschiebt . Eine von
1500 Lehrern besuchte Versammlung hat erklärt,
daß sie „mit großem Bedauern davon Kenntnis er¬
halten habe, daß der Magisttat in Nichtachtung der
oft ausgesprochenenBitte und ttotz der den anderen
städttschen Beamten gewährten namhaften Gehalts¬
aufbesserungen, das Grundgehalt der Gemeinde¬
schullehrer nicht aufbessern will" . — Die Berliner
Lehrer sind bisher eine Stütze des Freisinns ge¬
wesen ; da aber auch hier die Liebe durch den
Magen geht , dürfte ein Umschwung der Gesinnung
in Lehrerkreisen kaum lange auf sich warten lassen .
Das Dressurwunder, daß Lehrer, die selbst kaum
satt zu essen haben, die Zufriedenhett mit der gegen¬
wärtigen Ordnung predigen, kann unmöglich auf
die Dauer Vorhalten.

* Die teuersten Eintrittskarten der Welt .
Im Abgeordnetenhause hat Herr G a m p lebhafte
Beschwerde darüber erhoben, daß dem Hause nur
60 Karten zur Einweihung des neuen Hohenzollern-
doms zugcstellt worden seien . In der Tat ist es
seltsam , daß gerade der Landtag , der doch die
Ltenergelder sur's Ganze bewilligt hat , von der
Kirchenparade nahezu völlig ausgeschlossen worden
ist . Für 10 Millionen Mark nur 60 Eintrittskarten
— das macht für das einzelne Billet 166 666,67
Mark ; und das ist entschieden recht viel für das
bißchen Vergnügen !

Muöland*
Schweiz .

* Das Proportionalwahlsystem wurde bei
der am Sonntag in B a s e l stattgefundenen Volks -
absttmmung für den G r o ß e n Rat mit 5290
gegen 6279 Stimmen angenommen .

Hus der Partei
Baden-Baden, 26 . Febr . Hiermit werden alle

Mitglieder des sozialdemokratischen Vereins Baden-Baden
auf die heute Dienstag Abend halb 9 Uhr im „ Bratwurst -
glöckle " stattfindendeaußerordentlicheMitglieder-Versamm-
lung aufnierksam gemacht . Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung , Stellungnahme zu der bevorstehenden
Stadtverordnetenwahl , ist zahlreiches und pünktliches
Erscheinen dringend geboten .

-o . Konstanz , 27 . Febr . Den Parteigenossen teilen
wir heute schon mit, daß unsere diesjährige Märzfeier
am Samstag den 18. März im „ Burghof"

(früher Buck )
stattfindet. Das Referat hat Reichstagsabgeordneter
Emil Eichhorn übernommen. An diesem Tage feiert
der sozialdemokratische Verein Konstanz auch seinen fünf¬
zehnten Geburtstag . Wir ersuchen die Gewerkschaften ,
am 18. März keine Versammlungen zu arrangieren .

Soziale Rundlcbau .
* I » Pforzheim find die Gipser in eine Lohn¬

bewegung eingetreten. Zuzug ist streng fernzuhalten.
Um Abdruck dieser Mitteilung wird gebeten .

-n . Konstanz , 27 . Febr . Die Konstanzer Schneider
sind in eine Lohnbewegung eingetreten. Letzte Woche
wurden eine Reihe von Forderungen an die Unternehmer
schriftlich gerichtet . Zuzug von Schneidern nach Konstanz
ist streng fernzubalten. Wir ersuchen die organisierten
Arbeiter allerorts , uns darin zu unterstützen , damit keine
Streikbrecher nach Konstanz kommen . Alle Arbeiterblätter
werden um Abdruck gebeten .

6erickw2eitung.
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom

24 . Februar .)
Von der Anklage wegen Beleidigung wurde die Ehe¬

frau Agnes v . Gliszinski geb . Böhlich in Rastatt
freigesprochen

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit kam die Anklage
gegen den 44 Jahre alten Blechnermeister Karl B e r d o n
aus Bühl , wohnhaft in Karlsruhe , wegen Sittlichkeits¬
verbrechens zur Verhandlung . Der Angeschuldigte , der
sich im Laufe des vorigen Jahres hier wiederholt im
Sinne des § 176 * R .-St .-G .-B. vergangen, erhielt unter
Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungshaft 2 Jahre
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust.

In der Berufungssache des Kaufmanns Hubert
v . Steffelin aus Karlsruhe wegen Beleidigung
lautete das Urteil auf 10 Mk . Geldstrafe.

Die am 9 . Februar schon einmal zur Verhandlung
angesetzte , damals aber vertagte Anklage gegen den
Zementeur Oskar Fritz aus Illingen wegen Diebstahls
fand heute ihre Erledigung. Der Angeklagte , der am
21 . Dezember von der Strafkammer II hier wegen
Körperverletzung zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, hatte im August v . I . in hiesiger Stadt mehrere
Diebflähle verübt . Es wnrde gegen ihn unter Einrechnung
der vorgenannten Strafe eine Gesamtgefängnisstrafe von
9 Monaten und 3 Tagen , abzüglich der seit 20 . Dezember
verbüßten Strafhaft , ausgesprochen .

Der Zwangszögling Christian Schmidt aus Itters¬
bach, der bei dem SchuhmachermeisterDeschle hier in
die Lehre gegeben war , erbrach am 9 . Januar den
Koffer des neben ihm arbeitenden Schuhmacherlehrlings
Zilly und entwendete daraus ein Zweimarkstück, eine
Kravatte , einen Spiegel und einen Kamm. Das Gericht
bestrafte den fünfzenjährigen Dieb mit 4 Wochen Ge¬
fängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft.

Wegen fahrlässiger Körperverletzung wurde der
Landwirt Karl Wilhelm Erb aus Hagsfeld zu 30 Mk .
Geldstrafe verurteilt .

Aus dem Landesgefängnis Freiburg vorgeführt, wo
er zurzeit eine am 13. September von der Strafkammer
Waldshut gegen ihn wegen Betrugs ausgesprochene Ge¬
fängnisstrafe von 3 Jahren verbüßt, erschien der Zimmer¬
geselle Albert F e d e r e r aus Niederrimsingen in der An¬
klagebank , um sich wegen erst nachttäglich ' ermittelter
Betrügereien zu verantworten. Der Angeklagte hatte sich

im Mopat Juni hier und in TeutschneureuthGelddarlehen
in Höhe von 7 Mk. 20 Pfg . erschwindelt . Federer erhielt
eine Zusatzstrafe von 2 Monaten Gefängnis .

BadUcbe Cbromh*
* Karlsruhe . 28 . Febr.

* Mit den Ttadtverordnetcn-Wahlcn beschäftigt
sich eine morgen Mittwoch Abend im „Württemberger
Hof"

(Uhlandstraße) stattfindende Volksversamm¬
lung , zu der insbesondere unsere Parteigenossen der
W e st st a d t und von M ü h l b u r g zu recht zahlreichem
Besuch eingeladen werden. Die . Volksfreund " -
Leser dieser beiden Stadtteile werden dringend ersucht,
niöglichst vollzählig in dieser Versammlung zu
erscheinen . Die Stadtverordneten - Wahlen werden in den
nächsten Wochen schon stattstnden . Es gilt daher, recht¬
zeitig die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Darum
mögen die Genossen der W e st st a d t und die von
Mühlburg morgen Abend zahlreich in dieser Versamm¬
lung erscheinen .

* Graf Paul v . Hoeusbroech , der bekannte Ex¬
jesuit, wird am 13. März in der Festhalle einen Vortrag
halten.

* Oeffeutliche Brauereiarbeiter-Versammlung .
Eine öffentliche Brauereiarbeiterversammlung beschäftigte
sich am Sonntag wiederum mit dem schon seit einem
Jahre eingereichten Lohntarif . Bekanntlich wurde in der
öffentlichen Versammlung vom 27 . November v. I . dem
von den Brauereien übersandten Lohntarif keine Zu¬
stimmung gegeben , da gerade die wichtigsten Forderungen,
tvöchentliche Lohnzahlung, sowie vollständige Sonntags¬
ruhe, nicht darin enthalten waren . Die Versammlung
beauftragte damals den Vorstand der hiesigen Zahlstelle
des Zentralverbandes der Brauereiarbeiter , nochmals mit
den Herren Brauereibesitzern in Unterhandlung zu treten,
doch wurde dies vom Verein der Brauereien und Mäl¬
zereien init der Begründung abgelehnt , daß zu einer
nochmaligen Verhandlung keine wichtigen Gründe vor¬
liegen, kurzum , man wollte sich einfach mit den Ver-
ttetern der Organisation in keine Besprechung ein¬
lassen . Gleichzeitig übersandte der Verein der Brauereien
wiederum einen abgeänderten Tarif , in welchem
für die Brauer , Mälzer und Küfer nochmals 5 Mark pro'
Monat zugelegt wurden, während man für das übrige
Personal , wie Biersührer, Hilssarbeiter , Maschinisten und
Heizer nichts mehr übrig hatte . Alles andere sollte
beim Men bleiben. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß
der Tarif am 1 . Januar in Kraft trete und zwar auf
die Dauer von 3 Jahren . Der Referent, Kollege Thier er ,
schilderte in seinenr Vortrage den Nutzen und Zweck eines
Tarifs und wies dabei in überzeugender Weise nach,
daß ein derartiger Tarif , wie der ilbersandte, für die
Brauereiarbeiter eher zum Schaden wie zum Nutzen wäre.
Auch die nachfolgenden Redner waren der Meinung, daß
der Tarif nicht eher anerkannt werden könnte , als bis die
Hauptbedingungen desselben erfüllt wären . Daß die
hiesigen Brauereibesitzer sich so fürchterlich gegen
die wöchentliche Lohnzahlung sträuben, muß übrigens
jedem Unbeteiligten sonderbar vorkomncen , überhaupt
wenn man sieht , in welch schneidiger Weise die Brauerei¬
besitzer ihr Biergeld von den Wirten jede Woche, teil¬
weise sogar jeden Tag einziehen . Da müßte es doch ein
leichtes sein , den Brauereiarbeitern ihren wohlverdienten
Lohn jede Woche auszubezahlen. Aehnlich verhält es sich
auch mit der Sonntagsruhe . Auch hier werden Arbeiten
verrichtet, die jeden andern Tag ebenso gut verrichtet
werdenkönnten . Hier wäre der Gewerbeinspektion
reichlich Gelegenheit geboten , ihr Amt auszuüben, damit
derartige gesetzwidrige Arbeiten endlich einmal unter¬
bleiben. Folgende Resolutton fand sodann einstimmige
Annahme:

„ Die heute im Apollo - Theater versammelten
Brauereiarbeiter haben von dem Schreiben des Vereins
der Brauereien und Mälzereien vom 20 . Dez . 1904
Kenntnis genommen , sind jedoch auch heute noch nicht
in der Lage, demselben ihre Zustimmung z» geben , da
gerade die wichtigsten Forderungen in demselben noch
nicht enthalten sind.

Die Versanunelten find heute mehr denn je über¬
zeugt, daß zum Abschluß eines Tarifs neben Lohn -
aufbeffernng für sämtliche Brauereiarbeiter , Einführung
einer regelmäßigen Arbeitszeit für alle, wöchentliche
Lohnzahlung , sowie vollständige Sonntagsruhe un¬
bedingt notwendig sind .

Die Versammlung erklärt sich auch heute wiederum
bereit , alles dazu beizuttagen , um durch Festlegung
eines Tarifs die ftir beide Teile notwendige Ruhe im
Braugewerbe herzustellen , erwartet aber auch vom
Verein der Brauereien und Mälzereien etwas inehr
Entgegenkommen als bisher ."

Zu einer recht regen Debatte kain es zum Schluß
noch infolge der verschiedenartigen Behandlung der Mit¬
glieder des Bundesvereins und der Mitglieder des Zen¬
tralverbandes , wobei sich die Brauerei M o n i n g e r
ganz besonders hervortun soll , insbesondere in Bezug aus
Einstellung. Die Herren Brauereibesitzer sehen es ja
sehr gerne, wenn die organisierte Arbeiterschaft ihr Bier
trinkt, aber im Geschäft selbst wollen sie keinen Organi¬
sierten haben. Daß man auch in der Brauerei H ö p f n e r
mit zweierlei Maß zu messen versteht, beweist wiederum
die vor einigen Tagen stattgefundene Schlägerei. Wäh¬
rend man im vorigen Jahre einen Kollegen entlassen hat
und denselben auch jetzt noch bei anderen Brauereien
denunziett, weil er bei einer Schlägerei zwischen Brau¬
meister Braun und einem Brauer nicht abgewehrt hat,
kümmert man sich in diesem Fall gar nicht darum ttotz
der sonst so strengen Arbeitsordnung . Hoffentlich läßt
sich Herr Kommerzienrat H ö p f n e r auch diesmal die
Gelegenheit nicht entgehen, diesen Fall dem Verein der
Brauereien und Mälzereien mitzuteilen. Wir wären auf
den Ausgang der Sache wirklich neugierig.

* Internationale Ballonfahrt . Am DcnnerStag
den 2 . März 1905 findet in den Morgenstunden eine
internationale wissenschaftliche Ballonfahrt statt. Es
steigen Drachen, bemannte und unbemannte Ballons auf
in Oxshot (Schottland), Aldershot, Trappes , Jtteville ,
Paris , Guadalajara , Lissabon , Rom, Zürich , Straßburg
(Elf . ), München , Barmen , Hamburg , Berlin , Wien , Stock¬
holm, St . Petersburg , Kasan, Blue Hill kl . S . A ., St .
Louis U . S . A . Der Finder eines jeden unbemannten
Ballons erhält eine Belohnung, lvenn er der jedem Ballon
beigegebenen Instruktion gemäß, den Ballon und die In¬
strumente sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse
sofort telegraphisch Nachricht sendet . Ms eine vorsichtige
Behandlung der Instrumente rc . wird besonders auf¬
merksam gemacht .

Zweiter Festhalle -Maskeuball. Wir weisen auf
die heute im Inseratenteil enthaltene Hauptanzeige be¬
züglich des nächsten Samstag stattsiudenden 2. großen
Festhalle-Maskenballes hin. Er wird, wie man hört,
infolge der ausgesetzten wertvollen Preise wieder große
Anziehungskraft ausüben und ein farbenreiches lebendiges
Bild bieten. Auch der beliebte Lancier- Tanz ist im Pro¬
gramm wieder ausgenommen . Der allgemeine Karten¬
verkauf beginnt Mittwoch , 1 . März , bei den bekannt ge¬
gebenen Vorverkaufsstellen. Vormerkungen auf die be¬
gehrten Balkon- und Gallerieplätze nimmt Herr Kaufmann
Eugen Dahlemann , Ecke Kaiser - und Herrensttaße, schon
jetzt entgegen.

Die Grosse Karnevals- Gesellschaft besprach in
einer im Vereinslokal der „ Liederhalle" abgehaltenen
Sitzung den in diesem Jahre am 7. März zu veran¬
staltenden großen Umzug . Nach Festlegung des
Programms wird der Zug, der sich außer den Wagen
des Großen und Kleinen Rats aus 37 Gruppen¬
wagen und 9 Musikkorps zusammensetzt , um halb 3 Uhr
vom Durlachettor aus , wo die Aufstellung erfolgt, in
Bewegung gesetzt und seinen Weg durch die Kaiser¬
straße bis zum Kaiserdenkmal , um dieses herum durch die
Kaiserftraße bis zur Karlsstraße , durch die Karlstroße,
Sophiensttaße untz, Westendstraße nehmen . Die größten
Gruppen stellt die Karnevalsgesellschast, die „ Badenia"
und der „Karnevalverein Beiertheim" . In der Reihen¬
folge des Zuges ist insofern eine Aenderung eingetreten,
als zuerst alle Gruppenwagen und dann zuin Schluß die
Wagen der Großen Karnevalsgesellschaft konimen . Von

den 9 Mufikkorps stellt 7 die Karnedalsgesellschaft, 2 der
Karnevalverein Beiertheim ; 3 Korps werden beritten fein .
So dürste auch in diesen . Jahr der Umzug der Großen
Karnevals -Gesellschaft ein reckt imposanter werden.

Eine größere Nnsstellnng von Hunden aller
Raffen veranstaltet der „ Erste Ober -Elsässische Verein
für edle Rassenhunde" mir dem Sitz in Mülhausen i . E.
Die Ausstellung wird am 30 . April und 1 . Mai d . I .
stattfinden und ivcrden Programme sowie Anmeldebogen
anfangs März zur Ausgabe gelangen. Das Richteramt
liegt in den Hände» maßgebender Richter und kann daher
jedem Besitzer eines Raffenhundes n«r empfohlen werden,
sich diese Gelegenheit nicht entgehen zu lassen , um ein
vollgültiges Urteil über seinen Hund, von berufener Seite
gefällt, zu erhalten . Auskunft erteilt der erste Schrift¬
führer und Ausstellungsleiter Herr A . Schlegel in Riedis«
heim bei Mülhausen i . E.

Lpielpla» des grosth. Hoftheaters.
Dienstag den 2* . Februar . A . 39 . „ Die Fee Ea -

pricc " , Lustspiel iu 3 Akten von Oskar Blumenthal . An¬
fang 7 Uhr , Ende 9 Uhr.

Mittlvoch den 1 . März . 18. Borst, außer Äb . Zum
Vorteil der Hoftheater - Pensionsanstalt : „ Die Fleder¬
maus " , Operette in 3 Akten nach Meilhac und Halevys
„ Reveillon" bearbeitet von C . Kästner und R . Geuse.
Musik von Johann Strauß . Anfang 7 Uhr .

G »
*

Pforzheim, 28. Febr .
Hehler verhaftet. Der Goldwarenhändler Friedrich

Engclmann Ivurde dieser Tage , wie schon kurz be¬
richtet , unter dein Verdacht der gewerbsmäßigen Hehlerei
verhaftet . Er hatte sich mit dem Ankauf von allein Gold
und Silber befaßt . Das Geschäft ging so gut, daß
Engelmann sich ein Motorrad und verschiedene andere
Passionen gestatten konnte . Schon seit langem pfiffen es
die Spatzen von den Dächern, daß unter den angekauften
Sachen auch solche ivaren, von denen Engelmann wissen
mußte, daß sie gestohlen waren . Als Lieferanten Engel¬
manns wurden ein Lehrling und einige junge Kaufleute
in Untersuchungshaft genommen, die ihre Arbettgeber be¬
stohlen hatten . -

Nnglükksfall . Der Hausbursche des „Nürnberger
Hofes" wollte am Freitag Abend mit dem Lokalzug weg¬
fahren . Er stieg jedoch nicht an der Haltestelle ein ,
sondern wartete bis der Zug an dem Hotel vorbeikam
und versuchte daun aufzuspringen. Dabei wurde er auf
die Straße geschleudert und erlitt eine Gehirnerschütterung,
so daß er bewußtlos liegen blieb.

* Selbstmord . In seiner Wohnung erschoß sich der
städtische Elektrizitätswerksbeamte und Konttolleur der
Weckerlinie Frauke , ei » sehr fleißiger und intelligenter
Techniker , der sicb vor iy 2 Jahren erst verheiratet hatte.
Motiv des Selbstmordes ist unbekannt. Franke war
30 Jahre alt .

* Ein Messerheld . Der 19 Jahre alte Presser
Knöller aus Simmozheim bei Calw versetzte dem 19 Jahre
alten Friedrich Keller im Streite einen lebensgefährlichen
Stich in die Schulter . Der Täter ist verhaftet.

Dnrlach , 28 . Febr . Bei dem Gelverkschaftskartell
Durlach sind weitere Beiträge für die streikenden Berg¬
arbeiter eingegangcn :

Liste Nr. 54 , Singen , Amt Durlach, gesammelt durch
Genosse Kuppinger 7 .60 Mk., darunter von der Patronen¬
fabrik (Grötzingeu) 4.40 Mk. — Liste Nr. 81, Schrauben«
dreherei (Gritzner) durch D . 16.60 Mk . — Liste Nr . 85,
Gritzner 9 .70 Mk . — Liste Nr . 93 , Ringschiffmontierung
9.40 3)11. — Liste Nr. 94, Ringschiffmontierung12.40 Mk.
— Liste Nr . 99. Justierung 10 .10 Mk . — Liste Nr . 83.
Singer -Montierung 17 .50 Mk. — Liste Nr . 98, Fräserei
(Palma - Abteilung) 10 .30 Mk . — Liste Nr. 41 , Gewerbe¬
schule Klasse kl C durch Schnurr 3.05 Mk. — Liste Nr. 92.
Selekta- Abteiluug iGritzuer , durch Raub 11 .80 Mk . —
August Arheidt, gesammelt bei Maurermeister Bindschädel -
Karlsruhe 1 .50 Mk. — Liste Nr. 88, Gießerei Sebold
17.20 Nik . — Lifte Nr . 96 , Dreherei Sebold 21.10 Mk.
— Extra über Nacht im Bahnhof Durlach 75 Pf .

Zusammen 149 Mk., bisher quittiert 1276,53 Pik.
Summa l 125,53 Mk.

An Genosse Horn , Bochum , abgesandt 4 . Rate 300 M.
Weitere Beiträge nimmt entgegen und gibt Sammel¬

listen aus Gustav S ch ö n b e r g , Kartellkassier , Gasthaus
zum „ Lamm "

. 2. Stock , solvie Heinrich Neye , Kartell-
Vorsitzender, Seboldstraße 16.

* Ettlingen , 27 . Febr . Dem Apotheker Johann
Zöllner aus Zandt in Bayern ist die persönliche Be¬
rechtigung zum Betrieb einer selbständigen Apotheke in
Ettlingen verliehen worden.

A Bruchsal , 25 . Febr . Wie bekannt, so besitzt die
Stadt Bruchsal außer anderen Ressorts auch eine GaS-
und Wasser -Direktion. Nu» sollte inan glauben, daß der
Leiter dieses Ressorts sich nur mit der Einstellung ufw .
sowie mir den hygienischen Verhältnissen des betreffenden
Ressorts zu beschäftigen habe. Leider müssen wir er¬
fahre» , daß der Leiter dieses Instituts sich auch noch mit
Sachen beschäftigt , die sicherlich nicht zu den Obliegeu-
heitcu eines Gasdirektors gehören. So meldete sich vor
kurzem ei» Arbeiter, dem vonseiten des Herrn Direktors
die Stellung in der Gasfabrik gekündigt war , krank, und
zwar zlvei oder drei Tage nach seiner Kündigung. Der
Herr Direktor hatte nichts eiligeres zu tun , als dem Vor¬
stand der hiesigen Ortskraukeukasse mitzuteilen, daß der
Mann nicht krank sei, sondern sich nur von der Arbeit
drücken wolle . Diese Denunziation veranlaßte auch den
Vorstand der Ortskrankenkasse, eine vertraueuSärztliche
Untersuchung einzuleiten, trotzdem der Betreffende von
einem anderen Arzte schon für krank befunden worden
war . Wie sich das Verhalten des Ortskrankenkasseu -
Vorstandes auch rechtfertigen möge , so kann doch min¬
destens gesagt werde» , daß dem Herrn Direktor solche
Denunziationen nicht obliegen. Es wäre interessant, zu
erfahren , ob der Herr Direktor es den Leute » an den
Auge» ansehen kann , ob sie sich drücken wollen oder ob
sie gesund sind ,

* Bruchsal , 27. Febr . Herr Brunnenmeister Kling
ist heute Morgen, nachdeni er gestern Abend noch bei
einer Festlichkeit war , plötzlich gestorben .

* Furtwangeu , 27 . Febr . Obgleich es noch nicht
allzu lange her ist, seitdem der hiesige Geiverbeleyrer
Kuhn lvegen Uebertrctung des Züchtigungsrechts vor
den Schranken des Gerichts stand, so hat dieser Herr
kürzlich doch schon wieder eine Probe seiner eigenartigen
Erziehungsmethode gegeben. Ein Schüler, der dip ihm
gegebene Aufgabe wicht fertig brachte , mußte zur Strafe
von morgens halb 8 Uhr bis 10 Uhr auf Befehl des
Lehrers auf den Hausflur stehen . Was das heißen will ,
begreift der , der den Winter im Schwarzwald kennt .
Durch Zufall kani der Herr Bürgermeister duz» und
fragte den Schüler nach dem Grund seines Hierseins.
Darauf schickte der Bürgermeister den Jungen in sein
Schullokal und erteilte dem Lehrer die nötige Instruktion.
Das Verhalten des Lehrers verdient schärfste Kritik.

Diesem Herr Lehrer Kuhn ivird ja auch bekannt
sein , daß er sein Gehalt aus Staats - und Gemeinde-
mitteln bezieht , zu welchem die hiesige Einwohnerschaft
ihren Anteil beizutragen hat ; deshalb darf von ihm auch
verlangt werden, daß den Kindern eine anständige Be¬
handlung zuteil wird. Wie bekannt ist, hat der genannte
Lehrer um seine Versetzung nachgesucht. Hoffentlich wer¬
den seinem Nachfolger nicht so viel Rechte eingeräumt
wie Herrn Kuhn, man muß verlangen, daß der Lehrer
seine ganze Kraft der Schule widmet.

a . Frcibnrg i . B . 27 . Febr . Der Zweck dieser
Zeilen ist, der Großh . Generaldirektion unserer Staats¬
bahn einmal eine genaue Prüfung der Verhältnisse in
der hiesigen W a g e » w e r k st ä t t e zu einpfehlen . Man
hört von Arbeitern , die schon lange dort ihre Pflicht er¬
füllt haben, daß das gegenivärtige Verhältnis zwischen
der Werklcitung und den ihr Unterstellten ein recht
unerquickliches sei . Einzelheiten mögen hier unerwähnt
bleiben ; es mutz nur dem allgemeinen Empfinden Aus¬
druck verliehen werden, welches dahin konvergiert, daß
in der Auswahl des neuesten WerksührerS B . ein Miß¬
griff geniacht worden ist. Es mögen triftige Gründe
vorhanden geivescn fein , die bei der Versetzung B .

' S von
Konstanz nach Fresburg keine Abschiedstränen bei
dem Werkstättcnperfoual am Bodensee fließen ließen. Ist
den » die Disziplin unter dem Personal gerade in dem
Augenblick so gelockett. wo Herr B. in die Schranken



tritt und um den Staat zu retten, wider Billigte,t und
Gerechtigkeit die rücksichtsloseste Straferei einfühtt ? Da §
Dressieren und Kuinieren kannten andere Vorgesetzte
nicht, unter deren verständiger und rücksichtsvoller Be¬
handlung der Staatsarbeiter unsere Cisenbahnverwaltung
nicht schlecht gefahren ist. Wenn dann „ kleinere " Strafen
von jeweils 1 Mark verhängt werden , weil den Wagen¬
wärtern Pfeifen zum Signalgeben angefertigt werden,
so müßte dieser Usus , der auch auf änderen Stationen
fz . B . Offenburg) besteht , durch eine Verordnung der
Behörde allgemein als unstatthaft bezeichnet und auf¬
gehoben werden.

Worauf es uns hauptsächlich ankommt, ist die Be¬
antwortung der Frage : genügt die Ausbildung und
Fassungskraft B .

's , um ihn für die Bekleidung dieses
wichtigen Verwaltungspostens zu befähigen ? Die Praxis
läßt eine Bejahung sehr schwer fallen ; es steht fest, daß
in der hiesigen Wagenwerkstätte Verfügungen der Großh.
Generaldirektion in einer der Absicht zuwiderlaufenden
Weise ausgeführt worden sind . Eine Erklärung erblickt
man in der trotz seines bestandenen Examens doch unge¬
nügenden Fähigkeit des Werkführers B ., den Inhalt
solcher Verfügungen der obersten Verwaltung auch irrtums¬
frei auffassen zu können . Herr B . war zuvor ein
tüchtiger, militärischer Flickschneider, der es nach eigener
Aussage soweit brachte , statt mit demBändelmaß mittelst
eines mechanischen Maßapparates , den man nur auf die
Brust zu setzen hat, die Dimensionen eines tadellos
fitzenden Anzuges autoniatisch festzustellen . Diese Vorstufe
zum Werkmeisterposten einer so bedeutenden Wagenwerk¬
stätte berechtigt aber nicht dazu, die alten Praktiker und
bewährten Arbeitskräfte nun despektierlich zu behandeln.
Mit der Stärke der Stimme und dem Eifer des Strafens
verdeckt man bei Einsichtsvollen die Schwächen der
eigenen Menschlichkeit nicht . Als guter Flickschneider sein
Brot erwerben, ist auch eine achtbareArbeit und besonders
für Fachmänner, die zu einem anderen Berufe weniger
Talent zeigen .

* Freiburg , 27. Febr . Die 32 Jahre alte Näherin
Berta Zimmermann aus Furtwangen , wohnhaft im
Stadtteil Herder», stürzte sicb, wahrscheinlich im Zustande
geistiger Umnachtung , aus dem 2 . Stock auf die Straße .
Der Tod trat bald ein .* Waldshut , 27 . Febr . Heute Morgen gegen 9 Uhrwurde hier die Leiche eines Mädchens gefunden . Wie
sich herausstellte , ist die Tote die 19jährige Karoline
Reinboldt von hier. Die Leiche zeigte mehrere
Stiche im Oberkörper. Man vermutet, daß ein Lustmord
vorliegt. Verschiedene Verhaftungen wurden bereits vor¬
genommen .* Konstanz, 27 . Febr . Die Kriminalpolizei ent¬
deckte in einem Hause der Neugasse ein Lager Messingim Werte von nahezu 1000 Mk ., das jedenfalls von einem
Diebstahl herrührt . Es soll von Bregenz hierher zum
Verkauf gesandt worden sein .* Hockenheim, 27 . Febr . In Neulußheim branntedas Anwesen des Konrad Stief nieder. Der Schaden
beträgt etwa 7000 Mk. Der Besitzer wurde wegen Ver¬
dachts der Brandstiftung verhaftet.* Heidelberg, 27 . Febr . Erschossen hat sich aus
unbekanntem Grunde der 30 Jahre alte Lbertelegraphen -
assistent Leist aus Adelohe im.

Weinheim , 23 . Febr . Der Bezirksrat hier hat
estern einen Entscheid gefällt, der in weiteren Meisenekannt zu werden verdient. Derselbe erkannte nämlich ,auf Dienstentlassung eines Gemeinderats ,weil dieser eine Gefängnisstrafe wegen tätlicher Belei¬

digung erlitten hat . Zunächst sei geschildert , wie die Ver¬
urteilung überhaupt ermöglicht wurde, manches wird
dabei verständlich , vielleicht auch unverständlich . Gegenunser» Parteigenossen Gärtner aus Oberflockenbachwar seitens einer Privatperson Klage wegen Beleidigung
angestrengt worden, selbstverständlich auf dein Wege der
Privatklage . Termin fand vor dein Schöffengericht
Weinheim statt. Alle Zeugen sagten zugunsten von
Gärtner aus und beeidigten ihre Aussagen. Die Sache
lag dann so, daß Gärtner hätte freigesprochen werden
müssen . Dies geschah nicht . Das Gericht vertagte die
Sache) mn Offizialklage zu veranlassen, die die Staats¬
anwaltschaft Mannheim auch erhob. Das Resultat wardann folgendes : der Beleidigte trat als Zeuge auf,wurde beeidigt und beschwor die ihm angeblich zugefügte
Beleidigung. Die andern unbeteiligten Zeugen
beschworen das Gegenteil , eine Frau , die nach der
Ansicht des Beleidigten den Hergang gesehen habenmußte, behauptet mit allem Nachdruck, Gärtner
hätte sich die Beleidigung nicht zu Schulden kommen
laffen . Trotzdem wurde Gärtner verurteilt zu 8
Tagen Gefängnis auf die alleinige Aussagedes direkt Beteiligten . Die Strafkammer Mann¬
heim schloß sich dem Urteil des Schöffengerichts an . Dies
zu dem sonderbaren Gerichtsverfahren, ein - Fall der wohl
sehr selten Vorkommen dürfte. Run hat das Bezirksamt
Weinheim sich auf den Standpunkt gestellt , daß die Ge¬
fängnisstrafe entehrend sei und leitete gegenGärtner ein Verfahren auf D i e n st e n t l a s s u n g als
Gemeinderat ein . Der § 24, Absatz 3 der Gemeinde¬
ordnung wurde zur Grundlage genommen , welcher heißt :
»die Drenstentlassung der vorbedachten Personen muß im
Wege der Verwaltung ausgesprochen werden, wegen einer
die öffentliche Achtung ihnen entziehendenStrafe , worunter
insbesondere die Strafe des Ehebruchs begriffen
ist. " Der Bezirksrat verftigte die Dienstentlassung auf
obiger Grundlage . Dieses Urteil ist insoweitvon Interesse, als in Zukunft jeder Gemeinderat oder
Bürgermeister aus seinem Amte entlassen werden kann ,sobald einer eine Gefängnisstrafe erlitten hat . Selbst¬
verständlich wird Gärtner sich bei dem bezirksrätlichenUrteil nicht bescheiden, sondern eine höhere Instanz an-
rufen . Zwecks Beschaffung von Material richten wir an
die Genossen des badischen Landes das Ersuchen um
Mitteilung , ob in ihren Orten ein im Dienst befindlicher
Gemeinderat oder Bürgermeister zu einer Gefängnisstrafeverurteilt wurde. Es wird um Angabe der Art des
Vergehens, Dauer der Strafe , Parteijtellung des Be¬
straften usw . gebeten und um Auskunft darüber , ob ein
Verfahren auf Dienstentlassung eingeleitet wurde oder
nicht. Die Auskünfte wollen entweder an GenossenDr . Ludw . Frank in Mannheim 0 . 2, 4 oder an
Jos . Seufert , Weinheinr , Mittelgasse 15 gesandtwerden.

JNTeues aus aller Alelt.
München , 27 . Febr . -Der Raubmörder Allrams -

e d e r , dessen Hinrichtung vor acht Tagen , kurz vor der
Hinrichtungsstunde ausgesetzt worden war , weil er einen
anderen Mann als Täter bezeichnet , und Wiederaufnahmedes Verfahrens beantragt hatte, wurde heute ftüh h in -
gerichtet , nachdem sich seine Angaben als erfunden
erwiesen haben. Gestern um 6 Uhr wurde ihm mit¬
geteilt, daß er heute hingerichtet wurde. Eine Gnaden¬
frist wurde ihm nicht mehr gewährt. Allramseder legtedem Staatsanwalt sofort ein vollständiges Ge¬
ständnis ab. Vor Mitternacht legte er sich zu Bett,schlief ruhig und wurde um halb 4 Uhr morgens geweckt !
Die gleichmütige Stiinmung der letzten Tage hat er bei
seinem letzten Gange nicht mehr gezeigt , aber er war
nichts weniger als gebrochen und schritt sicher zum
Echaffot Zu einem Gefängniswärter soll er gesagt haben,er habe nicht geglaubt, daß man die Gerichtsherren so
aNlügen könne, wie er es getan habe .

Krefeld , 27. Febr . Bei Kraneburg wurde eine
25jährige Frauensperson ermordet . Die Staats¬
anwaltschaft in Cleve setzt auf die Ergreifung der Mörder500 Mark Belohnung aus .

Hamburg , 27 . Fevr . Aus ftanzöstschen Zeitungenkommt die Nachricht , daß an der Küste von Frankreich inder Nähe von Quessant Leichen angetrieben seien, vondenen man annehme, daß sie von dem Schiffbruche einesDampfers der Wörmannlinie herrühren müßten. DieWormannlinie teilt mit, daß es ganz ausgeschlossen sei,da,; einer ihrer Dampfer vor längerer Zeit in jenerGegend Schiffbruch gelitten haben, da alle Dampfer, diem, letzten Monat dort vorüber gekommen seien, ihr Reise-- rel glücklich erreicht haben. Die Schiffe „Hans Wör-mann" und . Jeannette Wörniann" , deren Nomen in? Men französischen Zeitungen erwähnt wird, befänden
Kftikas dwakopmund bezw . Bountz an der Westküste

Deutfcher Reichstag .
( 160. Sitzung.)

Berlin , 27 . Februar .
Am Bundesratstische die Staatssekretäre v . T i r p i tz,

Frhr . v . Stengel und Dr . Graf v . Posadowsky .
Das HauS ist sehr schwach besucht.
Weitere Beratung des M a r i n e e t a t s .
Es wird eine Resolution angenommen, ftir den

nächsten Etat eine Erhöhung der Gehälter der Führer
und Steuerleute von Werstdampfern usw . in Erwägung
zu ziehen .

Ohne Erörterung werden bewilligt das Ordinarium
und die Einnahmen , ebenso die einmaligen Ausgaben,
wovon 3 188 000 Mk . gestrichen sind . Ein Antrag Gröber ,
die geforderte pensionsfähige Zulage von 1150 Mk. für
29 Fregattenkapitäne zu streichen , wird einer späteren
Beratung Vorbehalten.

Es folgt die 2 . Beratung des Etats für K i a u t s ch o u .
Abg . Eickhoff (fr . Vp .) äußert sich eingehend übet

die Tätigkeit der Marinebehörden in Kiautschou : es sei
erfreulich , daß die Gouvernementsschule nach Art der
Reformgymnasien ausgebaut werde. Hinsichtlich der
politischen Lage sei nichts zu befürchten , solange wir den
Vertrag halten .

Staatssekretär v . Tirpitz ist im allgemeinen mit
dem Vorredner einverstanden.

Abg . Gröber lZentr .) bittet, dem Kolonialrecht
größere Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Staatssekretär v . Tirpitz sagt zu, alles tun zuwollen, um zu einer Kodifikation des Kolonialrechts zu
kommen . Allerdings seien die bis jetzt gemachten Er¬
fahrungen nicht genügend.

Der Etat wird hierauf ohne weitere Erörterung ge¬
nehmigt und es folgt die Beratung des . Reichs¬
amts des Innern , zu welcher 20Resolutionen vor¬
liegen.

Abg . Erzberger lZentr .) tadelt die ungenügendeZahl
der Revisionen von Fabrikbetrieben . Grundsatz müsse
sein , daß allgemein jeder Betrieb mindestens jährlich ein¬
mal revidiert werde. Davon seien wir noch sehr weit
entfernt und es sei notwendig, die Zahl der Fabrik¬
inspektoren zu vermehren, um diesen Grundsatz durch¬
zuführen. Auch der Aerztestand müsse zur Fabrikinspektion
zugezogen werden, desgleichen der Arbeiter st and .
Preußen habe gegen die Zuziehung der Arbeiter geltend
gemacht , daß die politische Gesinnung der Arbeiter
Schwierigkeiten mache . Er sei der Ansicht, daß nach der
politischen Gesinnung der Arbeiter bei dieser Frage über¬
haupt nicht gefragt werden sollte . Der von der Sozial¬
demokratie angeregten Erweiterung der Sonntagsruhe
für die Glasindustrie stimme seine Partei zu , sie sei so¬
gar darüber hinaus bereit, den sanitären Arbeitstag auf
die Glasarbeiter auszudehnen. Notwendig seien Be¬
stimmungen über die Wanderarbeiter in der Ziegelei-
Industrie und über die Heimarbeiter der Tabakindustrie.
Die Straßenbahnangestellten ständen ja nichtunter der Gewerbeordnung, könnten aber vielleicht durch
ein Spezialgesetz geschützt werden. Der Redner be¬
gründet sodann eine von seiner Partei gestellte Resolution,
die in ihrem ersten Punkte die Herausgabe eines Hand¬
werkerblattes nach dem Muster des Reichsarbeitsblattesund in ihrem zweiten Punkte eine eingehende Statistik
über die Verleihung des Wandergewerbescheinesund der
Legitimationskarten für die Detailreisenden verlangt.Der Kolgortagehandel diene mit wenigen Ausnahmen
lediglich dem Vertrieb der Räuber- und Sensationsge¬
schichten schlimmster Art . Von der Vorschrift , daß
Schriften ausgeschlossen sind , die in sittlicher und religiöser
Beziehung bedenklich sind, machen die Behörden keinen
Gebrauch. Schließlich protestiert der Redner gegen einen
früher erhobenen Vorwurf des AbgeordnetenBebel gegendas Zentrum , daß das Zentrum viele seiner sozial¬
politischen Anträge erst infolge des Drängens der Sozial¬
demokratie gestellt habe.

Abg . Wurm (Soz .) wünscht , daß die vorliegenden
Resoluttonen nicht zusammen , sondern daß jede einzeln
behandelt wird . Der Herr Staatssekretär des Innern
hat seinerzeit bei der Eröffnung einer Lungenheilstätte
darauf hingewiesen , daß die Militärtauglichkeit von Jahr
zu Jahr zurückgeht . Daran seien die mangelhaften sozial¬
politischen Einrichtungen schuld, der ungenügende Schutzder Arbeiter gegen die verelendende Tendenz des Kapi¬talismus . Es ist die allgemeine Tendenz des Unter¬
nehmertums , unabhängig von den einzelnen Personen
und ihrer Patteirichtung , aus den Arbeitern so viel
Profit wie möglich herauszuschlagen. Gegen diese
Schäden kann nur die Gesetzgebung helfen . Die Ar¬
beiterorganisationen sind dem Unternehmertum
ein Dorn im Auge . Die segensreiche Tätigkeit
dieser Organisationen , die schlagend aus den
Gewerbeaufsichtsberichten hervorgeht , macht sie zu
einem Kulturträger ersten Ranges . Ihr Ziel ist,
die Arbeiter auf ein höheres Niveau der Lebens¬
haltung zu bringen . Aber eben deshalb werden sie
von den Unternehmern verfolgt und gemaßregelt.Wir haben von wissenschaftlicher Seite Statistiken über
die Lebenshaltung unserer Bevölkerung, die ein
erschreckendes Bild geben . Wir haben auch amtliches
Material darüber , was zur Lebenshaltung notwendig ist.Wir haben ein sehr gutes „ Gesundheitsbüchlein" vom
Reichsgesundheitsamt und nach diesem stellt sich heraus ,
daß 1500 bis 1600 Mark Jahreseinkommen mindestens
» oiwendig sind , um eine Familie zu ernähren . Nun sehenSie demgegenüber die Steuettabelle an . Welcher Wider-
pruch gegen diese Minimalforderung für eine menschen¬

würdige Lebenshaltung I Will man durch die neuen
Wncherzölle die Lebenshaltung noch mehr verteuern ?
Redner macht weitere eingehende statistische Mitteilungenüber die Einkommenverhältnisse der Arbeiterklassen in
einzelnen Provinzen und Städten und weist darauf hin ,in welchem engen Zusammenhang die Lungenschwindsuchtmit diesen Lebensverhältnissen stehe, und da spricht der
Herr Staatssekretär noch von der nervöse » Hast unserer
Sozialpolitik, die ein Gegengewicht in Form der Agrar¬
politik erfordere. Nein, eine solche Agrarpolitik ist nicht
nötig, nötig ist nur eine gründlicheBejserung der Lebens¬
bedingungen der Arbeiter ! Die Behörden handhaben die
Bestimnmngen, die zum Schutz der Arbeiter dienen sollen,in ganz ungenügender Weije. Die Zahl der Ueber -
tunden der jugendlichen Arbeiter, der Arbeiterinnen
teigen in rapider Weise. Auch die Zunahme der Un-
alle steht im engsten Zusammenhang mit der wachsen¬

den Arbeitszeit . Für den Gesundheitsschutz der Ar¬
beiter liegen jetzt größtenteils ganz ungenügende Be¬
timmungen vor . Die bestehenden Vorschriften werden

nicht gehandhabt . Ost sind gar keine großen Apparate
zum Schutze der Arbeiter notwendig, sondern nur ganz
einfache Einrichtungen , die die llnternehiner leicht
chaffen könnten , wenn sie nur wollten. Es besteht

eine ministerielle Verordnung , daß der Luftraumür einen Arbeiter 26 Kubikmeter betragen soll. Diese
Verordnung gilt für Fabriken und Versannnlungsräume,
gehandhabt wird sie aber nur für Versammlungsräumeund in keiner Fabrik ist dieser Bestimnmng auch nur an¬
nähernd genügt. Auch ftir den Luftwechsel ist meist eine
äußerst mangelhafte Fürsorge getroffen. Die Gewerbe-
aufsicht ist quantttativ wie qualitativ ungenügend. Red¬
ner erörtert an der Hand von statistischen Nachloeisungendie Zustände in den einzelnen Bundesstaaten . Das Zen¬trum tritt hier im Reichstage ja auch für eine Vermeh¬
rung der Aufsichtsbcamten ein , in Bayern aber , wo es
die Mehrheit hat, hat es die dahingehenden sozialdemo¬
kratischen Anträge abgelchnt. Wir verlangen Zuziehung
von Arbeitern zur Gewerbcauffichtund Vermehrung nament¬
lich der weiblichen Assistenten . In Baden haben wir bis
vor kurzem eine ausgezeichnete Assistcnttn gehabt, näm¬
lich das Fräulein von Nichthofen , nach deren Verhei¬
ratung möchte aber der badische Fabrik-Inspektor, wie
es scheint, die Stellen der Fabrik-Assistentinnen am lieb¬
ten aufheben. Der Redner wünscht weiter Zuziehung
von Aerzten zur Fabrikaufsicht und verlangt die lleber-
nahme der Gewerbeinspektiondurch das Reich und wendet
ich zum Schluß gegen die Wohlfahrtseinrichtungen vieler

großer Betriebe, die nichts weiter atzß Fesseln ftir die
Arbeiter seien . Wolle der Staatssekretär bremsen , jo
möge er den Ilebermut der Unternehmer bremsen , dis
auf nichts weiter ansgingen , als die Arbeiter zn knechten.

Darauf vertagt das Haus die weitere Beratung aufDienstw 1 Ubr.

Oie Revolution ln Rußland .
Ueber eine Konferenz des Ministerkomiteeswird aus Petersburg berichtet :

Das Ministerkomitee beriet am 24. Februarüber die Revision der Gesetze gegen die Feinde der
sozialen Ordnung . Das Ministerkomitee sprachZweifel darüber aus , sich der revolutionären Ele¬mente zu entledigen durch Anwendung der Sonder -
vorschriften über den verstärkten Schutz von 1881 .Der Gehilfe des Ministers des Innern , Durnowo ,erklärte, die Bevölkerung werde durch das bisherige
Verfahren — Verhaftungen , Haussuchungen, ad -
niiuistrative Bestrasting anstatt Gerichtsverfahren —
erregt. Witte erklärte, die Regierung übersah bis¬
her, datz der Hauptabhilfsiveg nicht Repression ,
sondern Verhütung der Grundursache des Nebels
sei . Die Gesetzgebung arbeitete bisher zu Langsamund entsprach nicht den sozialen Bedürfnissen. So ist
die Arbeitergesetzgebung verzögert worden durch die
Annahme, die russischen Arbeiter seien noch nichtim Entwicklungsstadium. Andere beunruhigende
Elemente seien die Studentenschaft wegen Auf¬
hebung der Unterstellung unter die akademischen

.Gesetze , sowie die Juden wegen unerträglicher
materieller Lage infolge einschränkender Gesetze .Das Komitee war der Ansicht, die Staatsorganekönnten so schädliche Handlungen verhüten unter
der Bedingung, daß die Gesetze genau begrenzwürden . Ausnahmegesetze feien auf die Gegendder Unruhen sowie aus deren Dauer zu beschränken.Die Kommission beftirwortete die Einberufung einer
Spezialkonferenz zur Revision der Gesetze über die
Sicherheit der Staatsordnung . Ein vom Kaiser
zu ernennender Präsident der Konferenz soll das
Recht haben, den Entwurf eines neuen Gesetzes un¬
mittelbar dem Staatsrat vorzulegen, ohne ihn vor¬
her den übrigen Regierungsdepartements zu unter
breiten. Der Kaiser bestätigte am 23. Februar
diesen Beschluß.

Für die Einführung einer Konstitution
sprach sich der Landwirtschastsministet Termelow
aus . Er überreichte am 24. Februar dem Kaiser
eine auf dessen Befehl ansgearbeitete Denkschriftüber die gesamte innere politische Lage Rußlands
und über die zur Herbeiführung normaler Verhält¬
nisse erforderlichen Maßnahmen . Der Minister
gelangt in dieser Denkschrift zu dem Schluß , daß
normale Verhältnisse und eine Beruhigung der
Genüiter nur noch durch die E i n f ü h r u n g einer
Konstitution und durch die Berustlng einer
Versammlung von Volksvertretern '
zu erhoffen sei . Der Kaiser beriet diese Denkschrift
eingehend mit deni Minister und beauftragte ihn,ein entsprechendes Reskript an den Minister des
Innern , bezw . ein Manifest zu entwerfen.

Die Dienstmädchen im Streik .
v . Kiew , 27 . Febr . Hier sind die Dienst¬

mädchen in den Ausstand getreten . Sie sammelten
sich auf der Hauptstraße , dem Kreschtschatik .
Kosaken und eine Konrpagnie Soldaten
wurden herbeigerufen . Darauf wurden die
in Mengen angesammelten weiblichen Personen nach
der Polizei gebracht .

Sonstige Nachrichten.
w . Warschau , 27. Febr . Heute erschienen 5

bewaffnete Personen in den Räumen der Verwal¬
tung der jüdischen Gemeinde und verlangten , daß
sie ihre Tätigteit einstelle . Es geht das Gerücht,daß in Dörfern des Gouvernements Siedler große
Ruhestörungen begonnen hätten .

Der Krieg zwilchen Russland
und Japan .

London, 27. Febr . „Daily Telegraph" meldet
aus Sinmintrn : Wie berichtet wird , sind4000 « Mann japanischer Truppen in Fa -
kumen angekommen, die über die Hügel an der
mongolischen Grenze marschierend, dorthin gelang¬ten. Die vermeintlichen Chunchusenbanden, die in
die Scharmützel bei Lichiawu verwickelt wurden,
erwiesen sich als japanische Truppen . in
chinesischer Kleidung. Am Samstag früh passierten6000 Mann japanischer Truppen mit Artillerie das
Gebiet zwischen Sinmintin und dem Liaofluß und
marschierten in nordwestlicher Richtung auf Fakumen.

Eine neue Schlacht .
Sachetun, 27. Febr . Die Japaner rückten

heute in drei Kolonnen gegen den Gutulingpatzvor, wo jetzt ein hartnäckiger Kampf wüten soll.Die Japaner verfügen über bedeutende Streitkräfte .
Im Zentrum und auf dem linken Flügel herrscht
Ruhe. Das Wetter ist den Japanern ungünstig.Die Chunchusenabteilung, die sich gestern Morgen
auf die Stellung von Sinmintin zurückzog, setzte
sich mit der Vorhut in den Pässen vor dieser
Stellung fest . Gegen Abend näherten sich die Vor¬
truppen der Japaner den Pässen , ohne zum Kampfe
überzugehen. Heute früh begann die Kanonade in
der Nähe des Gutulingpasses . Im Zentrum hört
man Geschützsalven.

v . Niutschwang , 27 . Febr . (Reuter .) Aus
chinesischer Quelle verlautet , daß ein allgemeiner
Kampf längs der ganzen Linie im Gange sei ; am
heftigsten wüte er aus dem rechten japanischen
Flügel, wo K u r o k i , weit nach Norden vorstoßeud,die russische Rückenstellung an der '

Eisenbahnlinie
bedrohe . Eine besondere japanische Truppenmacht ,
o wird berichtet , bewge sich von Südosten gegen die

russische Eisenbahnverbindung mit Wladiwostok. Die
Japaner beschießenMukdenmit elfzölligenGeschützen.
Einige Personen, die von der Front zurückkehrten ,
berichten , das kürzlich begonnene Bombardement
habe west hinter den russischen Linien großen
Schaden angerichtet.

w . Petersburg , 27. Febr . General Kuro »
oatkin meldet von gestern : Der Feind setzt die
Offensive gegen unsere Front fort . Die Abteilungvon Tsinchetschen hat seine beiden Flügel,
namentlich den linken Flügel umgangen . Gegen
K a u t u l i n nickten die Japaner vor, indem sie
unsere linke Flanke umgingen , es wurden aber alle
Angriffe gegen T a n g o u und den Paß von Bay-
dalingou zurückgeschlagen . Oberst G o r s k ywurde schwer am Kopfe verwundet . Die
sibirischen Kosaken unter Baumgarten ver¬
teidigten ihre Stellung hartnäckig . Die Offensive
gegen Bianiapaotse wurde zurückgeschlagen .
Auf einigen Stellungen zwangen unsere Jäger die
spanischen Vorposten zum Rückzug.

Letzte port *
■w . Hof , 27 . Febr . Nach dem amtlichen Wahl¬

ergebnis wurden bei der am 23. Februar im Wahl¬
kreise Hof stattgehabten R e i ch s t a g s st i ch w a h l
Z 6 0 4 7 giltige Stimmen abgegeben. Es erhielten
Dr . Goller , Granitwerksbesitzer in Münchenberg
Freisinnige Volkspattei) 14 865, sein Gegenkandidat^ rdinand Geift ' er rreituna-verler' in Hoi

(Sozialdemokrat) , 11182 Stimmen ; somit ist Dr .
Goller geivählt.

w . New - Ljork , 27 . Febr . (Reuter .) Joseph
Andara , früherer Richter am Bundes - und Kassatious -
gerichtshof von Venezuela geht morgen nach
Washington, um auf das Staatsdepartement ein-
zuwirkcn , nicht in Venezuela einzuschreiten , biß die
Revolution , die sich jetzt vorbereitet , C a st r o
a b g e s e tz t haben wird . Andara hat dem „New -
Aork Herald" mitgeteilt, daß beide Parteien , die
Nationalisten und die Liberalen, sich gegen Castro
verbunden hätten.

Ueber die Obstruktion der italienische «
Eisenbahner

wird der „ Frkf . Zrg . " aus Mailand berichtet : Die
45 Mitglieder der Kommission in Rom haben mit 37
gegen 8 Stimmen die Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs
durch Obstruktion beschlossen. Sie wollen damit
verhindern, daß das Streikverbot in der Eisen¬
bahnvorlage, das nicht durch ein den Angestellten ge¬
nügendes Schiedsgericht ein Gegengewicht erhält ,
Gesetz werde . Die Obstruktion dentt man sich un¬
gefähr so : Man will durch peinliche Beobachtung des
Reglements die regelrechte Abwicklung des Verkehrs
unmöglich machen . Die Schalterbeamten zum Bei¬
spiel weigern sich , Geld zu wechseln oder heraus¬
zugeben , das Zugpersonal nimmt Hantierungen nur vor,wenn die Wagen ganz fest stehen , arbeitet mit mög¬
lichster Langsamkeit und weigert sich, Manöver mtt Loko¬
motiven und Wagen vorzunehmen, deren Zustand nicht
peinlich den Anforderungen- des Reglements entspricht.
Man hat die Form der Obstruktion statt des Streiks
gewählt, damit auch das dienstpflichtige Personal , das
oie Regierung eventuell sofort zu den Waffen einberuien
kann , daran teilnimmt. Außerdem hat die Obstruktion
noch den wittschastlichen Vorteil, datz die Löhne wahr¬
scheinlich weiter laufen. Die Form der Obsttuttion ist
in der letzten Zeit mehrfach in kleinem Umfang bei
weniger wichtigen Gelegenheitenauf eine kurze Zeitspanne
ausprobiert worden und hat für die Obsttuierenden
gute Ergebnisse gehabt. Auch die Zollbeamten in Genua
und Luino haben sie mit Erfolg angewandt . Voraus¬
sagungen über den Verlauf der Angelegenheit sind zur
Stunde , wo der offizielle Beginn der Obstruktion noch
nicht eingetteten ist, recht schwer. Die Eisenbahner
scheinen durch das Streikverbot recht erbittert ; ihren
Organisationen, den beiden Verbänden des „ Riscatto "
und der „ Federn zione "

, haben sie in langer Arbeit ein
festes Gefüge geben können und ihnen gehören etwa zwei
Drittel oder noch inehr der 90 000 Angestehten an . Aber
auch die Regierung hat sich zum Kampfe rüsten können ;
welche Mittel sie wählt, um einen notdürftigen Betrieb
aufrecht zu erhalten, steht zur Stunde noch nicht fest.* Rom , 27 . Febr . Infolge der Obstruktion der
Eisenbahner sind die Gleise des hiesigen Bahnhofs über¬
füllt. Die Abfahrt vieler Züge wurde eingestellt. Die
ankommenden Züge müssen 2 Kilometer vor Rom an-
halten . Die meisten Reisenden ziehen vor, bis zum
Bahnhof zu Fuß zu gehen . Die Wattesäle glichen gestern
Abend Biwaks. Die Reisenden schliefen dött stundenlang
bis zur Abfahrt der Züge . Der Präsident der Gesellschafr
italienischer Hotelbesitzer richtete ein Telegramm an das
Direktionskomiteeder Cisenhahner, in dem er bittet , die
Obstruttion wegen des Schadens, der dem Lande zuge-
ftigt wird, einzrrstellen.

Rom , 26. Febr . Die Obstruktion der Eisenbahn¬
angestellten hält in Neapel , Rom, Florenz , Livorno,
Verona und Mailand an, ohne daß es zu bemerkens¬
werten Zwischenfällen gekommen wäre . Auf den andern
Eisenbahnzentren wurde bis jetzt der regelmäßige Dienst
fortgesetzt .

w . Rom , 28. Febr . Die Obstruktion der Eisen-
bahahngestellten hält an in den Städten , wo sie be¬
gonnen hat, dehnt sich aber nicht auf andere Hauptstädte
aus . Die Erbitterung des Publikums gegen die Aus¬
standsbetreibungen nimmt zu.

Mailand, 27 . Feb . Die Lage erscheint heute früh
unverändert. Da während der Nachtpause Züge ge¬
bildet werden konnten , sind vorläufig die Berjpätungen
der abfahrenden Züge unbedeutend, sie werden aber im
Laufe des Tages wachsen.

Quittung
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der

Expedition des „ B o l k s fr e u n d " eingegangen :
Vom Hofergustel 60 Pf . — Süddeutscher Eisenbahner -

Verband , Ortsverwaltung 11 ., gesammelt in der Ver¬
sammlung 5 .35 Mk. — Gesammelt bei den Arbeitern der
Magnet-Zünder-Gesellschaft in der Bachstraße (2 . Rate )
6.30 Mk. — Gemütliche Gesellschaft in der Wolfsschlucht
1 Wk. — F o r ch h e i m . Unter Gästen der Lokalbahn
ür Musik gesammelt durch H . Leicht 1 .30 Mk . — Horn¬

berg . Für die Bergarbeiter 4 .20 Mk. — Pforzheim .
„ Aus einem Kabinett" 3 Mk. — Daxlanden , Karten -
pieler in der Linde 2 .35 Mk. — DurIach . Gesammelt

in der Kaninchenzüchter -Versammlung in Durlach durch
Menne 3 Mk . — K ö n i g s b a ch, Arbeiter-Verein 10 Mk.

Zusammen 37.10 Mk. Bisher quittiert 3186,21 Mk.
Summa : 3221,31 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expedition des Volksfreund.

Veretnsanzeigen
Aue . (SozialdemokratischerVerein.) Nächsten Donners¬

tag den 2 . März , abends halb 9 Uhr, im „ Schioanen "
Mitgliederversammlung. 761

Briefhaften .
Breitenfeld Lörrach . Sie müssen sich mit ihren

Anliegen an den bisherigen Landesvorstand wenden, da
der neue Landcsvorstand noch nicht gewählt ist .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : W i l h . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Ankündigung .
Dem für närrische Streiche empfänglichen Publikum

unseres »Probier - und Musterländles" wird andurch auf
Beschluß des närrischen Oberrates kund und zu wissen
getan, daß, einem allgemeinen Bedürfnis entsprechend , in
diesein Jahre wiederum

„Die
kracht, der im vorigen Jahre infolge allzu großer Nässe
das Krachen vergangen war.

Indem wir dies allen , mit gutem Witz und Hunior
ausstaffierten Lesern und Leserinnen initteilen, hoffen
wir, daß die „Knallerbs' " überall fteudige Aufnahme
indet.

Bestellungen bitten wir baldigst an uns gelangen zu
lassen. Wiederverkäufer erhalten große Vergünstigung.
Die Filialinhaber des „ Volksfreund "

, denen wir die
näheren Bedingungen besonders initteilen, werden als
Wiederverkäufer bevorzugt. ~ — *-■

Karlsruhe , im Februar 1905 . H
Buchdrnckerei und Verlag des „Volksfr «nnd '.

Geck & Co .,
Luisen st ratze Nr . 24.



Ne röffnung
heute Abend 6 Uhr.

ß
.

ßodcnbcimer ( 3 nb . : L
. Reicbcnberg )

Rerren - und Knaben -Konfektfonsbaus
(Ecke Adlerstrasse).

A Man beachte meine 5 grossen Schaufenster und kolossal billigen - reise.

Sozialdemokrat. Herein
Westftadt -Mühlburg . '

Mittwoch de« I . März , abends halb 0 Uhr, im „Witrttem -
heraer Hof", Uhlandstraße , 773 .2

öffentliche

Volks-Versammlung .
Tagesordnung i

1 . Die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen . Referent : Stadt¬
verordneter Genosse Albert Willi .

L Verschiedenes .
Der Vorstand .

NB. Die Genossen werden gebeten, fleißig für diese Versammlung
KU agitieren .

GchNMM FttmWft. Fttiburg.
Fastnachts -Samstag , 4 . Mürz ,

abends 7 Uhr 59 Min . 61 Sek.
in den P r a ch t r ä u m e n des „Wiehre -Saalbanes "

nrhdele grossartige

Aaschings-Auflührung
unter Mitwirkung aller Künstler, sowie des gesamten Freundschafts-
Orchesters unter Leitung seines Kapellmeisters Jaköble .

Ein Tritt für Mitglieder mit Fanülie frei . Ntchtmirglieder
zahlen ä Person im Vorverkauf 30 Pfg ., an der Kasse 40 Pfg . und
erhalten dafür daS großartige Programm extta.

Stärrische Kopfbedeckung ist im Saale zu erhalten.
Schulpflichtige Kinder find nicht mitzubringen ; auch bittet

man das Rauchen zu unterlassen.

?Programme im Vorverkauf sind erhältlich bei den Mitgliedern
cu Herren A. Blum , Friseur . Universitätsstr . 4, Birn -

kämm er , Schwarzwaldstr . 21 , König , Friseur , Gerberau .

Fastnacht -Montag , abends im Adler - Saale :

Kostümiert. Iaschings -Kränzchen.
Eintritt für Nichtmitglieder (Herren) 70 Pfg ., dafür Tanz

frei . Mitglieder und Damen Ein Tritt frei. 755.2
Zu zahlreichem Besuche ladet ein

Vas Komm -Idee .

Vereinsbank Karlsruhe
eingetr . Genossenschaft in . imheschr . Haftpflicht

Wir berechnen vom 27 . d . Mts « ab nur
47» BebetziKM Im proilsionspfliettlgen Kosto -Kormt-Kretftt-Verkebr,
47*% Virschysszlnse« (provisionsfroi)
und vergüten
In Koolo - Korrent ohne Kredit (Scbeckierkehr) I727# Zinsen,
th BareiDlagea mit moaatiger Köndigusg 3% Zins«),
« „ halbjähriger .. 3VS%

Karlsruhe ! den 25. Februar 1905 . 746

Der Vorstand .

| Begründet 1872 | Die JaoOOArbelter □ >.
ßritzner Act.-G.

Dnrlach
liefert jährlich über

100000
.

nach allen Ländern und bietet ihren Ab¬
nehmern in Bezug auf Modelle und Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Auswahl ,
wie kaum eine andere Fabrik .

6ratis und franko
steht auf Wunsch ausführlicher Katalog
über 645

=== == Oritzner Nähmaschinen ----------
zu Diensten.

Stickumterrieht gratis . ■■■
Vertr. : Schwinn & Ehrfeld , Karlsruhe , Kaiserst. 99.

Heue Dampfäpfel
per JJfnul) SS

Zwetschge«
per Mud 14 Pfg .

= Misch -Otost =
ftt üfnt SS (l [| . out 40 Ks,.

empfehlen

Mannkuch & Go.
714 G. m . b. H.

am Werdernlatz 84 a.
Telefon 1951 .

I 19 ” Neu eröffnet : "<WW

28 rruvtstvaste 28
schräg gegenüber am Ludwigsplatz.

Im Hundezwinger des städt. Wasen -
meistcrs. Schlachthausstt. 17 (zwischen
Kaserne und Eisenbahn) befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde :

1 . ein weiß und schwarz gezeich¬
neter Foxterrier (männl . ).

2. ein grauer Wolfshund (männl .),
3. ein schwarzer Spitzer (männl .)
Dieselben werden, falls sie nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt find , ge¬
tötet bezlo . versteigert. 749

Karlsruhe den 25 . Februar 1905 .
Städt . Schlacht - und Btehhof -

Direktton .

Bruteier .
Von nachverzeichnetem Raflegeflügel

werden Bruteier abgegeben:
Helle Brahma , gelbe Cochin, gelbe

Orpington und Gold - Wyandottes
k 35 Pfg . ; dunkelgesperberte Ply¬
mouth Rocks , gesattelte Uokohama u.
Chamois-Paduaner ä 26 Pfg , schwarze
Minorka. Hamb . Silberlack, Hamb.
Gold- u . Silhersprenkel, Goldbautam,
Berg . 5kräher und gelbe Italiener
k 2Ö Pfg . , rebhuhnfarb . und weiße
Italiener , silberhals, und schwarze
Bautam und japan . Seidenneger 4
15 Pfg . , Pecking-Rouen, bunte und
weiße Bisam- und indische Laufenten
k 20 Pfg . Versand nur gegen Nach¬
nahme . Für Verpackung kns zu 12
Stück werden 60 Pfg . berechnet .

Städt . Gartendirektio « .
Karlsruhe i . B. 650 .6

Eier
wöchentlich mehrmals frisch eintteffend
in nur schwerster Ware empfiehlt
zum Versand in Originalkisten von
720 und 1440 Stück . 754

Verlange » Sie Preisliste .

Schäfer & Adlersberg,
Siergroschmidlung ,

Karlsruhe (Baden ) , Zähringer «
(trage 82 . 754

Anr gerinßea Einsatz !
schrohe Kewi»nausüchte » !>

Nar 1 mark !
I kostet ein Los der be-
(liebten u. gewinnreichen ]

44 . Gothaer

3338 Bargeld -Gewinneu.
eine Prämiemit zusammen
48000 Mk.
Grösst. Gew . i . günst. Falle

25000 Mk.
besteh, aus einerPrämie v .|2
15000 Mk.
und einem Gewinn ron

lOOOOMk.
u. s . f.

Auszahlung ohne jed . Abzug.

Zlehuag bereits am 2 . u. 3. März
j durch die staatliche Lotterie - 1

Direktion in Darmstadt
Lose ä 1 M. (11 für 10 Mk .)
(Porto u. Liste 25 Pfg . extra )
Carl Götz , Lotteriebank.

| Karlsruhe i B.,Hebelstr . 11/15 ,
J . Stürmer, Generalagent,
Strassburg i. E.

Aadema-
Iahrräder

Mk . Sv di, 145
Reparaturen bei billigster

Berechnung .

0 . Adam ,
Gaggenau . 323 .32

Vottrildsstk, Aizedoi .
765 .3 IPfd .
Maccaroni , kein Bruch . M — .26
Suppeu -Htudekn . . . » — .26
Krvken , ganze, gut kochend » — .18

„ halbe, » „ » —.16
sinken , gut kochend . . » —.20

„ große . . . . » — .24
Verkleyne » . . — .18
Mehl Hkr. 00 . k Stund . » 1 .—

„ Ar . 00 in 10 -Pfd ..
Säckchen. . . . . » 1 .90

Zwetschge «, neue . . . » — .14
„ tr . . . H -24

n " • • • » -28
Pürroöst , gemischt . . . » — .20

,, . m . Aprikos. rc . — .40
Kaüaepukvrr , gute Qual . „ 1 .—
AaffrßaJUw , „ » » 1 .—

_ .70
Aerkiiattee, selbst gebrannt

mittelst elettr . Einrichtg. . 1 .—
1 Paket Hich -rie . . . . — .08
1 Fl - ' /« Liter guter tzssimc „ 1 .40
1 Fl . SU Liter gut . Murmel » — .90

Max Hofheinz ,
Ecke Wilhelm- u. kmleustriße 8.

V<c>8cll6 mit

6 IcblLcnönsfsv/ssctie

■

Grosse Wohltätigkeits - M
Geld - B

Lottert« (LKrankenpflegeanstilten
Tom RotenKreuz , Strassburg LE.

Ziehung in kurzer Zeit
6052 Barge«, o . Abzug M.

70000
. 1 . Hauptgew. Mk. 20 000
fj2. Hauptp. Mk. 10000' l Bauptgew. Mk. 5000

3 k lOOO — M. 3000
6 k fiOO = M. 3000
30 k 100 — M. 3000
00 k 50 = M. 3000
350 Gewinnezus. M. 5000
5600 Gew. zus. M. 18000
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I ncl II / 11 Lose 10 M.
Lud -i - lw »\ pto .u.Liate30Pf .
Tersend * das General - Debit
J . Sturmer , Strassburg i . E.

In Karlsruhe :
Carl Götz,Hebelst 11/15
Chr. Wieder , Ludw . Michel,
Chr. Frank , Jaceb Heppeg.

i

Mn tüchtiger
Sehreiner

findet Beschäftigung 762
_ Luiseustratze 24 .

680Ej« Mädchen,
welches die Schneiderei erlernen
will. kann sofort tn die Lehre treten.
Mna Sebermatm (ir 1-"'

Lessingstraste 54 , 2 . St

empfie

Prima fettes

Pferdefleisch
iehlt

753

Raatatter

Kochherde!
lackiert und emailliert

Gaggeiiaiier Spar-Gasherde
in allen Größen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im

Spezialgeschäft be,

Srnst Marx
fUükrßnige24 Vstkutstrijst 3.

Kein Laden, daher billiger wie
überall . Teilzahlung gestattet .

Kataloge gratis. 263 .10

L . Ohnsmann ,
Durlacherstraße Nr . 59.

Schöner 2sth. Sporlivaßku
billig zu verkaufen . 747
Werderplatz 47 , Hinterh . 4 , St . , r .

Ublandstrasse 20
ist eine schöne 2 Zimmer -Wohnung
mit Zubehör auf 1 . April zu ver¬
mieten . 694.3

Näheres im 2 . Stock daselbst .

Für Brautleute .
Komplette engl. Schlafzimmer¬

einrichtung » hell, nußbaum poliert
alles innen eichen, wird zu de»
niedrigen Preis von 310 Mk . ab¬
gegeben bei 140.5

Lud. Seiler » Waldstraße 7.

Wegen Umzug u. Platzmangel
werden Bücherschränke » Steh - und
Sib - Schreibpulte » Doppelpulte »
Chjffonnieres , Kanapees » Bette »
rc. rc. zu jedem annehmbaren Gebot
verkauft. 561

Gabriel Guggenheim,
Zähringerstrabe 25 ._

Kautschuek-, Jßetall- «.
Stahlstempel

Pett
'
chast, Clichös , Emaille- nnde

Maschinenschilder . Div . Gravierung
empfiehlt

L . Wankmüller ,
Pforzheim ,

346 11 Schloßbcrg 11 . 10

T hltMkefilkknsiwSolidaHa-FahrrM»
c aul Wunsch Tellxahlmas .

Anz . a),a ),50M. Anz . 8—
15M .mon. Bclrbträder

kvon 64 M. an. Zubcliör-
Iteile spottbillig. Prcis-

_ _ . liste gratis una franko.
J . Jcndroech 3c Co .

>+ Charlottenbnrgö . No. 179 ^
Standesbuch -Auszüge der

Stadt Karlsruhe .

Geburten :
18. Februar : Emil Ernst Arthur.

Vater Heinrich Wagner , Fabrik¬
arbeiter . 19 . : Irmgard Elisabeth,
V. Ernst Witt , Rentner . Bertha
Leopoldine, V. Karl Vismara , Stein¬
hauer . Maria Bertha , B . Wilhelm
Dick, Postbote. Iosephine , B. Jakob
W :ber , Schuhmacher. Elsa Käthe,
B. Friedrich Werner. Trompeter. Elsa
Barbara , V. Peter Olier , Schutzmann .
20 . : Friedrich Gottlieb , B. Friedrich
Theurer, Küfer. Helene Auguste . B-
Stephan Ebert , Schneider. Friedrich
Karl , B . Karl Reich, Taglöhner . Marie
Karoline . B . Adolf Vogel , Schneider.
Karl Wilhelm . B . Karl Roßwag,
Schreiner . Wilhelmina Luise . Bat
Eduard Nagel. Kaufmann. Elisabeth
Henriette Meta , B . Dr Hans Haus¬
rath , Professor an der technischen
Hochschule. Karl August , B . Johann
Kränkle , Schuhmacher. LottchenMarie,
Vat . Friedrich Brand , Hausmeister.
Bertha Juliana , B . Friedolin Koch,
Schneider. Luise Friederike , Vater
Ernst Häberle , Schuhmacher. Peter
V . Peter Harth , Schuhmacher. Eli¬
sabeth Luise , B . Eugen KlauSmann»
Pol .-Kormnissär . 21. : Karl Ludwig,
V. Ludwig Rußberger. Maler . Elsa
Anna, B . Georg Mast , Postbote.
Martha Anna Maria Elisabeth, Bat
Theodor Dötsch , Bureauvorsteher.
August , B . Karl Scheck , Werkführer.
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